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Es geht um mehr Metall
Die Belegschaft des den Orden 

des Roten Arbeitsbanners tragen, 
den Leninogorsker Polymetallkom- 
binats arbeitet im dritten Planjahr 
unter der Devise „Mehr Erzeugnis­
se und mit besserer Qualität!" Die 
Verpflichtungen des vergangenen 
Jahres hat das Kollektiv erfolgreich 
erfüllt Man realisierte für Zehntau­
sende Rubel überplanmäßige Wa­
renproduktion. buchte einige Mil­
lionen Rubel Reingewinn. Die Werk­
leitung. die Parteiorganisation, die 
Spezialisten schenken der Komplex­
nutzung des Rohstoffs, der Einfüh­
rung neuer technologischer Prozes­
se in der Produktion viel Aufmerk­
samkeit

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs der Werktätigen der Indu­

strie. des Bauwesens und des 
Transports um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
im Jahre 1973” wurde von der Be­
legschaft des Kombinats weitge­
hend erörtert In 76 Brigaden. 30 
Schichten, 27 Abschnitten haben 
sich etwa 1 000 Personen der Be­
wegung „Den Fünfjahrplan — in 
vier Janrent” angeschlossen.

Die Kollektive in den Bergwerken 
von Tischinsk und Ridder, die Ar­
beiter des Bleiwerks, der Anreiche­
rungsfabrik erzielten im sozialisti­
schen Wettbewerb hohe Leistungs­
ziffern. Hunderte Bergarbeiter, Auf­

c

Tag 
des Tierzüchters

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
In den Wirtschaften Nordkasach­
stans führte man einen Einheits­
tag des I Tierzüchters, gewidmet 
den Ergebnissen des Wettbewerbs 
für die erste Januarhälfte, durch. 
In die Farmen kamen verantwort­
liche Mitarbeiter der Gebiets- und 
Rayonpartei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Komsomolorganisationen, 
Vertreter der Volkskontrolle, Fach­
leute der Rayonabteilungen für 
Landwirtschaft gefahren. Sie mach­
ten sich mit der Arbeit der Tier­
züchter vertraut, führten Gesprä­
che durch, hielten Vorlesungen und 
erzählten über die Bestarbeiter 
der Viehzucht.

Den für das ganze Gebiet ein­
heitlich fesfgclegten Tag des Tlcr- 
züchters führte das Gebietspartel­
komitee in diesem Jahr als eine 
der Formen der Wirksamkeit des 
Wettbewerbs unter den Beschäf­
tigten der Farmen durch. An die­
sem Tag würdigt man die Best­
arbeiter, die Wettbewerbssieger mit 
Fahnen. Wimpeln und zahlt Prä­
mien aus.

Im Programm des Tages des 
Tierzüchters sind Schauen der 
Produktionskultur in den Farmen, 
der Bedingungen der Viehhaltung, 
Beseitigung der aufgedeckten 
Mängel, Analyse der Erfüllung der 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Erzeugnissen an den Staat sowie 
Auswertung der Erfahrungen der 
Bestarbeiter. Die Kollektive der 
Laienkünstler treten an diesem 
Tag mit Konzerten zu Ehren der 
Sieger des Wettbewerbs auf. 

bereiter, Hüttenwerker legen ein 
kommunistisches Verhallen zur Ar­
beit an den Tag, überflügeln den 
Zeitplan um 2—3 Monate.

„In ihren Verpflichtungen für 
1973", erzählt der Direktor des Po- 
Ivmetallkombinats Wassili Grebe- 
rijuk, „sieht unser Kollektiv ein 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
um 0.1 Prozent, die Vergrößerung 
des Ausstoßes der Erzeugnisse um 
12.7 Prozent vor wie auch die Ver­
besserung ihrer Qualität und die 
Senkung der Kosten je Tonne Me­
tall. Wir besitzen eine ausgezeich­
nete Technik, vortreffliche Arbeits­
bedingungen und Menschen, die 
mit großem Elan ihre Arbeit ver­
richten.”

Die Baggerbesatzungen d/e s 
Bergwerks Tischinsk Christian 
Moos, Friedrich Wulfert, Georgi 
Iwlew, der Abteufbrigade des Berg­
werks von Ridder Nikolai Pisku­
now. des Oberflotators der Anrei- 
cherungsfabrik, Helden der soziali­
stischen Arbeit Anna Tokarewa und 
viele andere Bestarbeiter der Pro­
duktion sind weit und breit durch 
ihre Stoßarbeit bekannt.

Der Stahlwerker Alexander Sche- 
walin arbeitet schon viele Jahre am 
Schmelzofen. Seine Brigade ist die 
beste unter den besten. Sie arbeitet 
bereits für 1974. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts hat sie Tausende 
Tonnen überplanmäßiges Metall ge­
liefert

In den letzten Jahren ist der Me­
tallgehalt der Erze ärmer gewor­
den, und es ist schwerer, sie zu ge­

Anbau- 
Schneepflüge 
im Einsatz

AKTJUBINSK. Der Raupen­
schlepper hatte den Feldrand er­
reicht und einen hohen weißen Auf­
wurf hinterlassen. Nach einer 
scharfen Kehrtwendung hob der 
Traktorist den Schneepflug an und 
ließ ihn sogleich wieder hinunter. 
Auf der Landwirtschaftlichen Ge­
bietsversuchsstation sind gegen­
wärtig einige Aggregate mit An- 
bau Schneepflügen im Einsatz. Sie 
sind sehr monovrierfähig, um 20 
Prozent leistungsfähiger als die ge­
wöhnlichen Anhängegeräte und 
sehr bequem bei der Anhäufung

NEUE FUTTERKÜCHEN
IN SOWCHOSEN

3 000 Tonnen Futtermittel wur­
den in den Wirtschaften des Lenin- 
Rayons seit dem Beginn der Winter­
haltung der Tiere für die Abfütte­
rung verarbeitet. Es kommen immer 
neue Futterküchen hinzu. In der 
nächsten Zeit sollen sie in den 
Sowchosen „lljitsch” und „Ulja- 
nowski" in Betrieb genommen wer­
den; man baut sie auch in den 
Sowchosen „Amangeldinski" und 
„Nikolajewski".

Man will im Rayon nicht weni­
ger als 20 Futterküchen für Rin­
der, 10 — für Schweine, 15 Abtei­
lungen für Milchersatzzubereitung 
haben.

Das Hefesilieren und Aufdämpfen 
grober Futtermittel ermöglicht es 

winnen. Jedoch die Bergarbeiter 
haben viel getan, um die Technolo­
gie der Gewinnung zu verbessern, 
neue Mechanismen einzusetzen. 
Unter den Neuerern sind Nikolai 
Tokarew. Sulejmen Jestaiew, Was­
sili Burda. Der Jahreseffekt von der 
Einführung des elektrothermischen 
Verfahrens der Bearbeitung der me­
tallurgischen Zwischenprodukte, 
das von diesen Autoren vorgeschla­
gen wurde, beläuft sich auf 
4 300 000 Rubel. Man vci*lieh ihnen 
für diese Arbeit den Staatspreis der 
Kasachischen SSR. Insgesamt zählt 
der Neucrcrtrupp des Kombinats 
240 Personen.

...Jeden Tag werden an verschie­
dene Adressen unseres Landes und 
an viele ausländische Staaten Züge 
abgefertigt, die mit Metall des Le- 
ninogoisker Polymetallkombinats 
geladen sind. Dieses Metall ist das 
Resultat der beharrlichen Arbeit der 
Bergarbeiter. Stahlschmelzer. der 
ganzen Belegschaft des Kombinats, 
die jetzt beharrlich um die vorfristi­
ge Erfüllung der Aufgaben des ent­
scheidenden Planjahrs ringen.

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

UNSERE BILDER: Verladung 
des Erzes Im Bergwerk Tischinsk. 
Der Oberstahlschmelzer des Blei­
werks Juri Posdejew 

von Schnee auf Feldmassiven, wo 
er nur sehr dünn liegt.

Auf der Versuchsstation ging 
man zum Anlegen von Wällen im 
Dezember über, als die Stärke der 
Schneedecke etwa 8 cm war. Man 
zog die Wälle stichprobenweise. An 
den Stellen, wo die Erde schwarz 
schimmerte, hoben die Traktoristen 
die Schneepflüge an. Auf diesen 
Feldern führte man jetzt eine wie­
derholte Deckung der Winterfeuch­
tigkeit durch. Jetzt liegt der Schnee 
gleichmäßig und halbmeterhoch.

Man kann die Schneepflüge in ei­
ner Dorfwerkstatt zu Anbaugeräten 
umbauen. Zu diesem Zweck wird 
anstatt der Anhänge- eine Anbau­
vorrichtung. bestehend aus einer 
Stange, Bolzen und einem Ohr, an­
geschweißt.

(KasTAG)

den Wirtschaften, das Defizit an 
Saftfutter auszuglcichcn. Im Sow­
chos „Nikolajewski" z. B. stieg der 
Milcherlrag je Kuh nach der Inbe­
triebnahme der Futterküche um I 
Kilo pro Tag.

Im Lenln-Rayon hat man be­
schlossen, im dritten Planjahr an 
den Staat fast 10 000 Zentner Milch 

'mehr als im Vorjahr zu verkaufen. 
Die Verpflichtungen werden durch 
Taten bekräftigt. Gegenwärtig be­
schafft man Im Rayon täglich vier 
Tonnen Milch mehr als im Januar 
des verflossenen Jahres.

(KasTAG)

Gebiet Nordkasachstan

An den Präsidenten der Demokratischen Republik Vietnam, 
Genossen Ton duc Thang, den Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees der Partei der Werktätigen Vietnams, 
Genossen Le Duan, den Vorsitzenden des Ständigen 
Ausschusses der Nationalversammlung der Demokratischen 
Republik Vietnam, Genossen Truong Chinh 
und den Premierminister der Regierung der Demokratischen 
Republik Vietnam, Genossen Phan van Dong

HANOI
Werte Genossen!
Im Namen des Zentralkomitees der KPdSU, 

des Obersten Sowjets der UdSSR, der Sowjet­
regierung und des ganzen Sowjetvolkes sen­
den wir Ihnen und in Ihrer Person dem vietna­
mesischen Brudervolk herzliche Glückwünsche 
zu dem bemerkenswerten Ereignis, dem großen 
Erfolg aller vietnamesischen Patrioten — zu 
der Beendigung des Krieges und der Wieder­
herstellung des Friedens in Vietnam.

Mit seinem heroischen Kampf hat das viet­
namesische Volk eine ruhmreiche Heldentat 
vollbracht, die in die historischen Chroniken 
des Kampfes der Völker für ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit, gegen die Aggressoren und 
Unterdrücker aH eine ihrer eindrucksvollsten 
Seiten eingehen wird. Durch ihreh Mut. ihre 
Standhaftigkeit und Selbstlosigkeit haben die 
ruhmvollen Söhne und Töchter des vietnamesi­
schen Volkes im Norden und Süden des Lan­
des sich die Achtung aller fortschrittlichen 
Menschen der Welt erworben.

Unermeßlich gewachsen ist die Autorität 
der vom großen Patrioten und Internationali­
sten Ho chi Minh gegründeten und erzogenen 
Partei der Werktätigen Vietnams — der Vor­
hut des vietnamesischen Volkes—. des Zen­
tralkomitees der Partei der Werktätigen Viet­
nams, das sachkundig den sozialistischen Auf­
bau in der DRV leitet und ein schöpferisches 
Herangehen an die Organisierung des Kampfes 
gegen die Aggression der USA an der mili­
tärischen, der politischen und der diplomati­
schen Front bekundet.

Die Erzielung des Abkommens, das den rest­
losen Abzug der amerikanischen und der ande­
ren fremden Truppen vom vietnamesischen

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des ZK der KPdSU

Boden vorsieht, und die Einstellung der Ein­
mischung der USA in die inneren Angelegen­
heiten Vietnams bedeuten einen wichtigen Sieg 
im Kampf gegen den Imperialismus, einen 
überzeugenden Beweis dafür, daß heute keine 
Kraft imstande ist, den Willen eines Volkes zu 
brechen, das für seine unveräußerlichen Rechte 
kämpft und von allen fortschrittlichen Kräften 
der Welt unterstützt wird.

In den für Vietnam schweren Jahren des 
Krieges stand das Sowjetvolk unverrückbar zu 
seinen vietnamesischen Brüdern und erwies ih­
nen ständig Hilfe und Unterstützung bei der 
Abwehr der Aggression.

Wichtiger Faktor zur Erzielung der Verein­
barung über die Einstellung der Feindseligkei­
ten in Vietnam und über den Abzug der aus­
ländischen Truppen von seinem Territorium wa­
ren die Anstrengungen der Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft, der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, aller friedliebenden Kräf­
te. die in den vergangenen Jahren aktiv gegen 
die imperialistische Aggression in Vietnam 
und zur Unterstützung des hingebungsvollen 
Kampfes des vietnamesischen Volks für seine 
Rechte auftraten. Die breite internationale Be­
wegung für die Solidarität mit Vietnam ist 
jetzt zum markantesten Ausdruck des Strebens 
der Völker nach Frieden, nationaler Unabhän­
gigkeit und sozialer Gerechtigkeit geworden

Das Abkommen über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung des Frie­
dens in Vietnam eröffnet dem vietnamesischen 
Volk einen, Weg zur endgültigen und gerech­
ten Lösung der vor ihm stehenden Probleme.

Die Demokratische Republik Vietnam, der 
Vorposten des Sozialismus in Südostasien,

N. PODGORNY, 
Vorsitzender des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR

wird nun die durch den Krieg geschlagenen 
Wunden heilen, das Wirtschaftspotential stär­
ken und im breiten Maßstab beim sozialisti­
schen Aufbau arbeiten können, wobei sie den 
Völkern, die für nationale Unabhängigkeit 
kämpfen und den Weg einer selbständigen 
Entwicklung beschritten haben, als Vorbild die­
nen wird. Die Einstellung des Krieges und 
der fremden Einmischung schafft Vorausset­
zungen für den weiteren Vormarsch Südviet­
nams zu nationaler Eintracht, Demokratie, 
wirklicher Unabhängigkeit und Neutralität.

Die Herstellung des Friedens auf dem Boden 
Vietnams wird zur Sanierung der Lage in 
Südostasicn beitragen und noch günstigere 
Perspektiven für den Kampf der Kräfte des 
Weltsozialismus, der nationalen Befreiung und 
des Fortschritts für die weitere Minderung der 
internationalen Spannungen, für die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit in Asien und 
auf den anderen Kontinenten erschließen.

Das Sowjetvolk freut sich aufrichtig über 
die Erfolge seiner vietnamesischen Brüder. 
Wie früher, in den Jahren der für das vietna­
mesische Volk schweren Prüfungen, in der Pe­
riode seines Kampfes gegen die imperialisti­
sche Aggression wird die Sowjetunion auch in 
der neuen Etappe ständig auf Seiten der ge­
rechten Sache Vietnams stehen. Die Sowjet­
menschen sind fest überzeugt, daß die Ver­
wirklichung der unterzeichneten Abkommen ei­
nen wichtigen praktischen Schritt auf dem 
Wege zur Schaffung eines einheitlichen, demo­
kratischen, friedlichen, unabhängigen und ge­
deihenden Vietnams bedeuten wird.

A. KOSSYGIN, 
Vorsitzender dés Ministerrats 

der UdSSR
Moskau, den 27. Januar 1973

An den Vorsitzenden des Präsidiums des ZK der Nationalen 
Befreiungs front Südvietnams und Vorsitzenden des Konsultativrats 
der Provisorischen Revolutionären Regierung der Republik Südvietnam, 
Doktor Nguyen huu Tho, den Vorsitzenden der Provisorischen 
Revolutionären Regierung der Republik Südvietnam,
Doktor Huynh tan Phat

Teure Freundei
Im Namen des Zentralkomitees des ZK der 

KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR, der 
Sowjetregierung und des ganzen Sowjetvolkes 
übermitteln wir Ihnen und in Ihrer Person al­
len patriotischen und fortschrittlichen Kräften 
Südvietnams unsere herzlichen Glückwünsche 
zu dem wichtigen Sieg, den das vietnamesische 
Volk in seinem langen uhd aufopferungsvoller) 
Kampf gegen die imperialistische Aggression 
errungen hat.

Die Einstellung des Krieges in Vietnam ge­
mäß einem Abkommen, das den Abzug aller 
Truppen der USA und ihrer Verbündeten aus 
Südvietnam vorsieht, sowie der Bevölkerung 
Südvietnams die Grundrechte garantiert, ist 
ein historisches Ereignis, das als eindrucksvol­
le Seite in die Chroniken des Kampfes der 
Völker für nationale Befreiung und sozialen 
Fortschritt eingehen wird. Trotz des Einsatzes 
starker Streitkräfte und des gewaltigen mate­
riellen Aufwands waren die Aggressoren außer­
stande. die heldenmütigen Patrioten Südviet­
nams in die Knie zu zwingen und ihr berech­
tigtes Streben nach Freiheit und Unabhängig­
keit zu ersticken.

Der in Vietnam erzielte Erfolg wurde in er­
ster Linie durch die grenzenlose Tapferkeit und 
Standhaftigkeit., durch den Siegeswillen, die 
heroischen und hingebungsvollen Anstrengun­
gen des ganzen vietnamesischen Volkes sowohl 
im Süden als auch im Norden, durch die ge­
schickte Verbindung der 3 Kampfformen — des

L. BRESHNEW,
Generalsekretär des ZK der KPdSU

bewaffneten, des politischen und des diplomati­
schen Kampfes — und durch die enge Vereini­
gung der nationalen Anstrengungen mit der 
breitesten internationalen Unterstützung er­
möglicht. Die ruhmvolle Heldentat des vietna­
mesischen Volkes ist den gegen den Imperialis­
mus und für nationale Befreiung kämpfenden 
Völkern ein inspirierendes Vorbild.

Die Wiederherstellung des Friedens in Viet­
nam ist darüber hinaus ein großer Sieg der 
sozialistischen Gemeinschaft, aller .friedlieben­
den und fortschrittlichen Kräfte der Welt, die 
dem vietnamesischen Volk stets allseitige Hil­
fe und Unterstützung gewährt haben. Die in 
ihrem Ausmaß niedagewesene weltweite Kam­
pagne der Solidarität mit dem heldenhaften 
Vietnam wurde zum eindrucksvollsten Beweis 
des Strebens der Völker nach Frieden, natiq- 
naler Unabhängigkeit und sozialem Fortschritt.

Die Beendigung des Krieges und der Abzug 
der Truppen der USA und ihrer Verbündeten 
vom vietnamesischen Boden schaffen, günstige 
Voraussetzungen für die Entwicklung und den 
Fortschritt Südvietnams auf dem Wege des 
friedlichen Aufbaus, der Demokratie, der Un­
abhängigkeit und der Neutralität, für eine end- 
fültige und gerechte Vietnam-Regelung — eine 
riedliche Vereinigung Vietnams in Überein­

stimmung mit den nationalen Wünschen des 
vietnamesischen Volkes und Ohne jede fremde 
Einmischung.

Die Wiederherstellung des Friedens in Viet­
nam wird zweifellos die Atmosphäre in Asien

N. PODGORNY, 
Vorsitzender des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR

und in der ganzen Wett sanieren* und neue 
günstige Perspektiven für den Kampf der fort­
schrittlichen und demokratischen Kräfte, für 
die internationale Entspannung, die Festigung 
des Weltfriedens und der Sicherheit der Völker 
eröffnen.

Wir freuen uns mit unseren vietnamesischen 
Brüdern von ganzem Herzen über ihren großar­
tigen Erfolg. Diè sowjetischen Menschen zollen 
der Großtat der vietnamesischen Patrioten, 
die dié Anschläge des Aggressors auf die Frei­
heit und die Unabhängigkeit ihrer Heimat ent- 
sch'eden abgewehrt haben, tiefe Bewunderung.

Getreu den edlen Prinzipien des Internatio­
nalismus und der Solidarität mit allen für ihre 
nationale Befreiung kämpfenden Volkern, stand 
das sowietische Volk stets Schulter an Schulter 
an der Seite der Patrioten Vietnams in allen 
Etappen ihres siegreichen Widerstandes gegen 
die imperialistische Aggression. Das sowjeti­
sche Volk gibt seiner Entschlossenheit Aus­
druck auch weiterhin dein vietnamesischen Bru­
dervolk stets die erforderliche Unterstützung 
zu gewähren und auf Seiten der patriotischen 
und fortschrittlichen Kräfte Südvietnams sein 
in ihrem gerechten Kampf für die konsequente 
Verwirklichung der erzielten Übereinkünfte, 
für ein friedliches, demokratisches und neutrales 
Südvietnam. Die sowjetischen Menschen sind 
fest davon überzeugt, daß die erhabenen Ideale, 
für d e die südvietnamesischen Patrioten lan­
ge Jahre aufopferungsvoll gekämpft haben, un- 
we gerlich triumphieren werden.

A. KOSSYGIN. 
Vorsitzender des Ministerrats 

der UdSSR
Moskau, den 27. Januar 1973

Hanoi am Tage der Unterzeichnung
HANOI. (TASS). Sonnabend 

war in Hanoi ein gewöhnlicher 
Werktag. Morgens bildeten die 
ihrep Arbeitsstellen zustrebenden 
Einwohner der Hauptstadt lange 
Schlangen’ vor Zeitungskiosken. 
Zeitungen wurden auch direkt von 
Fahrzeugen aus an belebten 
Straßenkreuzungen verkauft. Die 
erhöhte Nachfrage nach Zeitun­
gen Ist begreiflich. Sie berichten 
über ein Ereignis von außeror­
dentlicher Wichtigkeit, die Unter­
zeichnung des „Abkommens über 
die Beendigung des Krieges und 
die Wiederherstellung des Frie­
dens in Vietnam".

Am 28. Januar, um 7 Uhr früh 
Hanoer Zeit erlangte der kriegs­
verbrannte Boden Vietnams den 
Frieden. Die Hanoier begrüßen den 
Frieden an ihren Werkbänken in 

den Industriebetrieben, auf Bau­
stellen, auf den Straßen, die zur 
Zeit ausgebessert werden, auf den 
Feldern der in Stadtnahe gelege­
nen Landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften.

überall wird angestrengt an der 
Beseitigung der Folgen der Bom­
benangriffe gearbeitet. Rauch 
steigt aus den unversehrt geblie­
benen Schloten des Hanoer Haupt­
kraftwerks Ycnphou. Am 26 Janu­
ar wurde der Belegschaft dieses 
Betriebs der Orden des Wider- 
Standskrieges erster Klasse über 
geben.

Das Amt für Industriebau hnt 
inzwischen die Ausarbeitung des 
Planes zur Beseitigung der Rui­
nen. Ausbesserung und Wiederher­
stellung zerstörter Bauten im Ar­
beiterviertel Maihuong abgeschlos­

sen Am Ufer des Sees T'enquang 
sind die Bombentrichter bereits 
zugeschüttet und die durch Bom­
ben beschäd'gtc Straße neuasphal­
tiert.

Der Zentralmarkt Dongxuan ist 
geöffnet. D'e Fassaden seiner ver­
glasten Riesenhallen sind mit bun­
ten Ampelngirlanden geschmückt 
Auf neu aulgearbeiteten Ladenti­
schen liegt alles was der vietna­
mesische Boden an Früchten 
bringt.

In der städtischen Ze'tung 
.Hanoi Mo!“ ist erstmals nach der 
Wiederaufnahme der Bombenan­
griffe der amerikanischen Luft­
waffe im April vorigen Jahres der 
Sp elplan der Lfchtspielhäuset aus­
gedruckt.

Auf den Hanoer Straßen s eh' 
man Menschen in Trauerflor. D'e 

Vietnamesen begrüßen den Frie­
den mit e'nem Gefühl der Freude 
über den Sieg der Heimat und ei­
nem Gefühl der Trauer über jene, 
die diesen Sieg nicht mehr miter- 
lchen können

In der Straße Hue. wo amerika­
nische Bomben einschlugen, wird 
demnächst ein Monument für die 
Opfer und zum Andenken an den 
Heldenmut Hanois enthüllt.

Das Volk Vietnams siegte dank 
dem grenzenlosen Mut und der fe­
sten Entschlossenheit, seine Frei­
heit und Unabhängigkeit zu ver­
teidigen In seinem gerechten 
Kampf konnte es immer auf die 
maximale Hilfe und Unterstützung 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder, auf die 
breite internationale Solidaritäts­
bewegung bauen.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Parteibeschlüsse
werden erfüllt

Der XXIV. Parteitag hat ein 
Komplexprogramm für die Weiter­
entwicklung und Vervollkommnung 
der Volksbildung in der gegenwär­
tigen Etappe des umfassenden Auf­
baus des Kommunismus in unserem 
Land erarbeitet und bestätigt. Un­
verbrüchliche Bestandteile dieses 
Programms sind die größtmögliche 
Erweiterung des Netzes der allge­
meinbildenden Schulen, die Festi­
gung ihrer Lehr- und materiellen 
Basis das Heranzlchen aller Ju­
gendlichen zum Lernen, die Erzie­
hung der Schüler zu Patrioten, zu 
Internationalisten und arbeitsamen 
Menschen der Abschluß des Über- 
Eangs zur allgemeinen Mittelschul- 
ildung.
Was wurde im Gebiet Alma-Ata 

für die Verwirklichung dieser Auf- 
Fab*n bereits getan? Mit dieser 

rage wandle sich ein KasTAG- 
Korrespondent an den stellvertre­
tenden Leiter der Gebietsabteilung 
Volksbildung P. P. Wosowikow.

Gegenwärtig, sagte er. funktio­
nieren. die Stadt Alma-Ata nicht 
miteingerechnet. Im Gebiet 387 all­
gemeinbildende Schulen und 66 
Schulen für Arbeiter- und Bauern­

lernen 
arbeiten

jugend. In diesen Schulen 
mehr als 200 000 Kinder.
12 000 Lehrer

In den zwei Jahren des neunten 
Planjahrfünfts wurden 21 neue 
Schulen mit 8030 Schülerplätzen 
errichtet, die bestehenden Schulge­

In der 
Deutsch 
Stunde

Philipp Markowitsch Neussypow 
wurde im Juni 1918 von den weiß- 
garpäistischen Kosaken In Uralsk 
erschossen. Er war Revolutionär 
und" Dichter. Heute trägt eine Stra­
ße der Stadt Uralsk den Namen 
Neussypow.

Die Pioniere des Trupps „Pawlik 
Moäosow" der Schule Nr. 12 haben 
viel Interessantes über den Hel- 
deri des Bürgerkrieges Neussypow 
erfahren. Sie machen Personen aus­
findig. die Philipp Markowitsch per­
sönlich kannten. Gegenwärtig le­
ben in Uralsk die Witwe Neussy- 
pows und seine Tochter.

Darüber berichteten während der 
offéAen Deutschstunde, die Ich in 
der 8. Klasse gab. die Schüler Olga 
Lopada und Wadim Rüge. Zusam­
men mit Jura Peterson hatten die 
Schüler das Bildnis Ph. M. Neussy- 
pows gezeichnet das man nun mit 
dem Epidiaskop vergrößern konnte.

Natascha Shelesnowa erzählte in­
teressant über ihren Briefwechsel 
mit einem deutschen Mädchen in 
Berlin. Diese Mitteilungen wurden 
als Ereignisse unseres Schullcbens 
zum Thema „Patriotismus und 
Völkerfreundschaft" während dieser 
Stunde ausgewertet Zum Schluß 
sangen wir das Lied „Der kleine 
Trompeter". 

Klara BRAUN, 
Deutschlehrerin

Üralsk

bäude zusätzlich durch neu ange­
baute Klassenzimmer um 7 550 
Plätze erweitert. Die Schulen er­
hielten 18 Sportsäle. 23 Werkstät­
ten. 219 Lehrkabinette für Physik. 
Chemie. Biologie und andere Ge­
genstände.

Die Vervollkommnung des Unter­
richts und der Erziehung wurde 
fortgesetzt. Man hat das Kabinett­
system eingeführt Die Lehrer nut­
zen mehr Anschauungs- und tech­
nische Lehrmittel, stellen mehr Ver­
suche an. Sie bereiten sich zum 
Unterricht gründlicher vor. und die 
Qualität der Stunden Ist gestiegen.

Viel wird getan, um den Schülern 
Eigenschaften anzuerziehen, die im 
Sittenkodex des Aufbauers des 
Kommunismus enthalten sind. Man 
erweitert den polytechnischen Un­
terricht. erneut die Ausrüstung der 
Werkstätten. Allerorts propagiert 
man die Rolle der gesellschaftlich­
sozialistischen Arbeit: während 
des Unterrichts. im ganzen 
Lehrprozeß. Die Schüler machen 
sich mit der Arbeit in den Indu­
striebetrieben, den Produktionsbri­
gaden. auf den Farmen bekannt.

Die Schüler arbeiten gemeinsam 
auf dem Schulgelände, in den Be­
trieben, Kolchosen. Sowchosen, 
pflanzen Bäume und Blumen. Im 
Gebiet gibt es 140 Lektorenbüros 
für Eltern und etwa 40 Universitä­
ten, in denen man die Eltern mit 
den Grundlagen der Pädagogik be­

DIE ZEITUNG „Freundschaft" 
wird im West-Kasachstaner 

Landwirtschaftlichen Institut als 
Hilfslehrmittel beim Studium der 
deutschen Sprache verwendet. Be­
sondere Aufmerksamkeit schenken 
wir den Artikeln, die unsere Stu­
denten mit dem Leben und der Ar­
beit in der Landwirtschaft bekannt 
machen.

Einige Artikel werden bei uns für 
die Entwicklung der Sprechfertig­
keiten der Studenten. einige für 
das Lesen und andere zur Überset­
zung benutzt.

Dank der systematischen und 
planmäßigen Arbeit mit dieser Zei­
tung können die meisten Studenten 
ohne Wörterbuch den Inhalt vieler 
Artikel verstehen und dieselben 
deutsch besprechen.

Die Kontrolle in der Stunde kann 
man verschieden durchführen, z. B. 
das Lesen und die Übersetzung des 
Textes. Antworten auf Fragen zum 
Text Situationen bilden mit neuen 
Wörtern aus dem Text

Im Zeichen wahrer Freundschaft
In der Mittelschule Nr. 1 von Tal­

gar wird der internationalen Erzie­
hung große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Regelmäßig werden Polit­
informationen durengeführt über 
das Leben, Wirken und Schaffen 
der Völker unserer multinationalen 
Sowjetheimat, über Freundschaft 
und Zusammenarbeit der Länder 
des Sozialismus, über Ereignisse 
und Geschehnisse in der Welt und 
auch über das Leben der Kinder 
und Jugendlichen in anderen Län­
dern. In den 1.—7. Klassen führen 
diese Arbeit die Lehrer-Klassenlei­
ter selbst durch, während in den 
8.—10. Klassen schon die Schüler 
herangezogen werden.

Der Lehrer bzw. der verantwort­
liche Komsomolze, führt ein be­

kannt macht Besondere Aufmerk­
samkeit wird der ArbciUerzlehung 
der Kinder In der Familie ge­
schenkt.

Im vorigen landwirtschaltllchen 
Jahr funktionierten In den Schulen 
des Gebiets 88 Schülerbrigaden 
und 118 Gruppen. Ende Juni wurde 
ein Gcblctstreffen der Bestarbeiter 
der Brigaden durchgeführt, das die 
Wirksamkeit dieser Erziehung be­
stätigte. 1973 hat man in allen Mit­
telschulen des Gebiets Schülerbri­
gaden gegründet.

Man nat die Erfahrung der Lo­
monossow-Mittelschule, Rayon En- 
bekschlkasach, verallgemeinert. In 
dieser Schule erwerben die Schüler 
der I.—6. Klassen auf Ihrem Ver­
suchsfeld Arbeitsfertigkeiten, und 
die Oberschüler werden In Schüler­
brigaden vereinigt, die bereits eine 
große Arbeit in den Gärten und 
Plantagen des t.enln-Kolchos ge­
leistet naben. Im Kirow-Sowchos 
arbeitete eine ansehnliche Schüler­
gruppe anderthalb Monate Im Bee- 
rengarten. Die Schüler der 10. 
Klasse Anatoli Koptschinski und 
Juri Dutow waren Kombineführer­
gehilfen.

Die Schüler der Lcmn-Schule des­
selben Rayons stellten Fertigteile 
für Häuser her. aus denen das 
Ferienlager mit Wasserleitung und 
Bad gebaut wurde. In diesem La­
ger a-beiten und erholen sich 
jährlich etwa 400 Schulkinder. Die

Gutes Hilfsmittel
Um die Aneignung des Materials 

von allen Studenten der Gruppe 
gleichzeitig zu kontrollieren, stellen 
wir programmierte Aufgaben zu 
den landwirtschaftlichen texten aus 
der „Freundschaft" zusammen. Jede 
Aufgabe besteht aus sechs—sieben 
Übungen zu dem gegebenen Text. 
Als Beispiel kann man folgende 
Übungen anführen:

1. Sagen Sie, welche Behauptun­
gen entsprechen dem Text;

2. Welcher von den angegebenen 
Sätzen entspricht dem Inhalt des 
Textes;

3. Geben Sie richtige Antworten 
auf folgende Fragen;

4. Finden Sie die deutschen Äqui­
valente zu den russischen Ausdruk- 
ken usw.

in der Stunde bekommt jeder 
Student einen Text mit einigen 
neuen Wörtern. ■’ Sich auf seinen 

sondere Heft, in dem die Mittei­
lungen eingeschrieben oder aus 
verschiedenen Zeitungen und Zeit-' 
Schriften einzelne wichtige Artikel. 
und Beiträge hineingeklebt werden.

Einen besonderen Aufschwung in 
dieser Richtung erlebten wir seit 
Beginn des Schuljahres 1972—1973 
im Zusammenhang mit dem 50. 
Gründungstag der UdSSR.

Große Aufmerksamkeit wird in 
der Schule dem Briefwechsel mit 
Schülern aus anderen Unionsrepu­
bliken geschenkt. Einzelne Schüler 
und Schülerinnen stehen schon vie­
le Jahre im Briefwechsel mit Schü­
lern aus Grusien. Turkmenien. Est­
land. der Ukraine und anderen Re­
publiken. Und der Wunsch unse­
rer Jungen und Mädchen, immer

schule wird in diesem Jahr noch 
solch ein Lager In der Lehr- und 
Versuchswirtschaft von Dsliana- 
schar errichten. Die Schülerbrigade 
der Bellnskl-Mlttelschule, Rayon 
Kaskclen. hat 1972 aul ihrem Land­
stück mehr Gemüse eingeerntet, als 
Im Plan vorgesehen war. Man 
könnte noch viele solcher Beispiele 
anführen.

Durch die Vorbereitung der Schu­
len zum 50. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR wurde das Niveau der 
internationalen, patriotischen, mill- 
târlsch-sportlicnen Erziehung der 
Schulkinder gehoben. Es wird 
hauptsächlich Im Prozeß des Unter­
richts. besonders während der Stun­
den In Geschichte, Literatur, Geo- 
graphie und der Wehrerziehung 
der Schüler verwirklicht. Fast in 
allen Schulen hat man Klubs" für in­
ternationale Freundschaft, militär­
technische Zirkel. Sportsektionen 
gegründet, werden Märsche der 
Roten Pfadfinder durch historische 
Ortschaften veranstaltet

Die Klubs für internationale 
Freundschaft unterhalten Beziehun­
gen zu Schülern aus den Unionsre­
publiken und sozialistischen Län­
dern. stehen im Briefwechsel, tau­
schen Souvenirs aus. Diese Klubs 
leiten das Sammeln von Mitteln 
für das heldenhafte Volk Vietnams, 
veranstalten Pioniervormittage und 
Freundschaftsabende.

Die Schulen des Gebiets werden 
von den verbrüderten Unionsre­
publiken — der RSFSR. Ukraine. 
Belorußland, Usbekistan—. den Städ­
ten Moskau und Leningrad allseitig 
unterstützt. Wir vergessen diese 
Hilfe nicht und schätzen sie sehr.

(KasTAG)

Wortschatz stützend und diese 
Wärter benutzend, hat der Student 
den Text während einiger Minuten 
zu übersetzen und den Inhalt zu 
verstehen. Dann bekommt er die 
Erogrammierte' Aufgabe und Loch- 
arte, wo er die Resultate seiner 

Arbeit zu vermerken hat. Um die 
Arbeit zj korrigieren, benutzen wir 
Schablonen und teilen den Studen­
ten sofort mit. wie ihre Antworten, 
ausgefallen sind. Wollen wir diese' 
programmierten Aufgaben als 
Übungen benutzen, so verschlüsseln 
wir sie. Diese und andere aktive 
Unterrichtsmethoden und Arbeits­
formen geben gute Resultate im Er­
lernen der Fremdsprache.

A. WORONOWA. 
Leiterin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen
Uralsk 

mehr und mehr über die Sitten und 
Gebräuche, über das Leben und die 
Erfolge der -Bruderrepubliken über­
haupt zu erfahren, führte dazu, daß 
sich, eine jede Klasse die Aufgabe 
stallte, kollektiv einen regen Brief­
wechsel zu führen. Im Ergebnis 
entwickelten sich freundschaftliche 
Beziehungen zwischen ganzen Klas- 
senkollekTiven unserer Schule und 
den Schulen anderer Unionsrepu­
bliken. Zum 50. Gründungstag der 
Sowjetunion wurde in der Schule 
eine höchst interessante Ausstel­
lung veranstaltet.

Hier gab es Briefe, Ansichtskar­
ten, Landkarten, Alben. Diagram­
me über Landwirtschaft und Tech­
nik, über Errungenschaften und Er­
findungen, Zeitungen Und Zeit-

Von der Schulbank an
„Zur Verwirklichung der Hauptaufgabe der 

Filnfjahrplans Ist es notwendig, den Obergang 
zur allgemeinen Oberschulbildung der Jugend tu 
vollenden, die erforderlichen Maßnahmen zur 
Ausbildung hochqualifizierter Fachleute und Ar­
beiter und turQualifltlerung der Hader im Zu­
sammenhang mit der Einführung der neuen 
Technik und der Verbesserung der Produktions­
organisation zu treffen.“

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU)

Die russische Mittelschule entstand gleichzeitig mit 
der Bergwcrksiedlung Bcstobc Anfang der dreißiger 
Jahre. Etwa 30 Schulabgänge hat sie seither erlebt. 
Verschieden gestalteten sich die Lebenswege der Ab­
solventen. Ein großer Teil kehrte jedoch nach Armee­
dienst oder abgeschlossenem Studium in den Heimat­
ort zurück. Wo man heute auch hinkommen mag. In 
die Gruben, Anreicherungsfabrik, Schulen oder Wa­
renhäuser, überall arbeiten ehemalige Absolventen 
der ältesten Schule In Bestobe. Elchwald Viktor ist 
Abteufhäuer der Grube ..Sapadnaja". Olja Klaus — 
Erzieherin im Kindergarten „JolotsChka", Oskar 
Mayer, einer der besten Abteufhauer der Grube „Sa- 
pâdnaja", Alexander Krjutschkow — Zlmmerhäuer 
derselben Grube. Irina Nitschlpurowitsch — Verputze- 
rin. Allein in der russischen Mittelschule sind heute 
19 ihrer Absolventen als Lehrer tätig.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU stellte vor den 
allgemeinbildenden Schulen die Aufgabe, die Schü­
ler aktiv und zielbewußt zur gesellschaftlich-nützli­
chen Arbeit vorzuberelten, die Arbeit an der Berufs­
orientierung der Schüler im Einklang mit ihren Nei­
gungen und den Bedürfnissen der Volkswirtschaft an 
qualifizierten Arbeitern zu verstärken. Die Fragen der 
Berufsorientierung wurden in der wissenschaftlich­
praktischen Konferenz behandelt, die Ende November 
in Zelinograd stattfand.

Gemäß diesen Forderungen wird die Berufsorien­
tierung in der Mittelschule in Bestobe entspre­
chend den Bedürfnissen des Bergwerks an qualifi­
zierten Arbeitern gestaltet. Jedes Jahr braucht man in 
diesem Bergwerk neue Kader. Um der Fluktuation 
vorzubeugen, ist es erwünscht, die örtliche Nachkom­
menschaft auf die Bergmannsberufe zu orientieren.

über die Verbindung der Schulen mit ihren Pa­
ten war die Rede auf dem letzten Plenum des Kom­
somolkomitees von Bestobe. Die Verbindung der 
Schule mit den Paten, den Bergleuten der Grube 
..Sapadnaja", spielt hier eine entscheidende Rolle. 
Im Laufe des verflossenen Lehrhalbjahres fanden in 
allen Klassen Treffen mit Arbeitern der Patengrube 
statt. Über ihren Beruf erzählten den Kindern die 
Kranführerin Katja Feduloua, der Abteufhauer Oskar 
Mayer, der Brigadier der Abteufmannschaft und des 
ersten im Bergwerk Kollektivs der kommunistischen 
Arbeit Philipp Ölberg. der Zimmerhäuer S. Iskejew. 
Jeder Bergmannsberuf ist für die Kinder eine neue 
Welt Bei ihnen tauchen zahlreiche Fragen auf. Von 
Zeit zur Zelt machen die Schüler Exkursionen In die 
Gruben, in die Anreicherungsfabrik und andere Hal­
len des Bergwerks. Gebiet Zellnograd

Schriften, die über das Leben unse­
rer Freunde berichteten.

Viele Schüler unserer Schule ste­
hen auch im Briefwechsel mit Kin­
dern aus den sozialistischen Län­
dern — der DDR. Polen, der Tsche­
choslowakei. Sie alle sind Mitglie­
der des Klubs für internationale 
Freundschaft

Jeden Tag treffen Briefe und Pa­
kete aus vielen Unionsrepubliken 
und aus den sozialistischen Län­
dern ein. Und unsere Pioniere blei­
ben niemandem etwas schuldig. Die 
Bedeutung dieser wichtigen und 
durchaus notwendigen Arbeit ist 
groß, und es besteht kein Zweifel, 
daß sie im Leben unserer Schule 
einen immer größeren Platz ein­
nehmen wird.

J. KLASSEN, 
Deutschlehrer 

Gebiet Alma-Ata

Es sind die örtlichen Besonderheiten der Siedlung 
zu erwähnen. Der einzige Betrieb in Bestobe ist das 
Bergwerk. Doch Untertage-Arbeiter dürfen nur Jun­
gen ab 20 Jahre sein. Sie werden In der berufstech- 
nlschcn Fachschule Nr. 125 ausgebildet und arbeiten 
dann nach dem Armeedienst in den Gruben.

Während der Gruppennachmittage und Pionlerver- 
Sammlungen werden die Schüler auch mit weniger 
„bergmännischen" Berufen, die jedoch fürs Bergwerk 
von Bedeutung sind, vertraut gemacht. Nach dem 
Abschluß der Erntekompagne fand ein Pionierfreund­
schaftstreffen „Alle Ehre dem Brot" statt, auf dem die 
Bäckerin Natascha Sykowa auftrat. Ein anderes Pio­
nierfreundschaftstreffen hatte das Thema „Viele Be­
rufe gibt es...".

Unermüdlich Ist In Ihrer Arbeit die Biologielehre­
rin. Leiterin der Klasse 8d Swetlana Konstantinowna 
Poljanskaja. Der Gruppennachmittag über „bescheide­
ne“ Berufe war für ihre Zöglinge von großem Inter­
esse. Das Wort hatten der Konditor Rudolf Müller, 
einstiger Absolvent dieser Schule, heute angesehener 
Fachmann in der Speisehalle, die Näherin katharina 
Fichs. über den Lehrerberuf erzählte Swetlana Kon­
stantinowna selbst. In ihrer Klasse führte sie eine 
schriftliche Arbeit durch. „Wie stelle ich mir meinen 
Llcblingsberuf vor?" „Was weiß ich über diesen Be­
ruf?" Das waren eine Art „Miniaufsätze". Es schrie­
ben zukünftige Abteufhäuer. Rechtsanwälte. Ärzte, Nä­
herinnen. Fahrer, Geologen, Lehrer. Feinbäcker.

Gute Verbindungen bestehen hier auch mit der be­
rufstechnischen Fachschule Nr. 125. Im vergangenen 
Halbjahr fanden in der Schule gemeinsame Abende 
der Schüler und der Fachschüler statt. Die künltigcn 
Gas- und Elektroschweißer, Anstreicher, Schlosser 
unterhielten sich mit ihren jüngsten Kameraden, 
tauschten „Erfahrungen" aus. Derartige Zusammen­
künfte sind von großem Nutzen, denn hier spielt das 
Vertrauen zu den Gleichaltrigen seine bestimmte Rol­
le. Ende Dezember wurde auf der vereinten Sitzung 
der pädagogischen Räte der Schule und der Berufs­
technischen Fachschule Nr. 125 die Frage der ge­
meinsamen Berufsorlentierung besprochen.

Somit haben die Jungen die Möglichkeit, sich nach 
der Absolvierung der Schule auszubilden und in der 
heimatlichen Siedlung zu arbeiten. Und die Mädchen? 
Was sollen die mit ihrer Mittelschulbildung anfangen? 
Diese Frage Ist in Bestobe teilweise gelöst. Hier gibt 
es Büros für berufliche Konsultationen und Ek- 
ken der Berufsorientierung. Bildreiche Schauta­
feln geben Auskunft über die Fachschule für Handels­
wesen in Balchasch, über die Fachschule für Leicht­
industrie in- Tschimkent, über die Mühlenfachschule 
in Omsk und andere Techniken und Hochschulen un­
seres Landes. Im Büro für berufliche Konsultationen, 
das aus Lehrern und Paten besteht, kann man Ge­
naueres über einen beliebigen Beruf erfahren.

Einträchtig leben und schaffen die 
Bergwcrksiedlung Bestobe, die nur 
schwarzer Punkt auf der gelben 
Landkarte ist Fleißig und einträchtig, 
hier aufgewachsen, haben hier gelernt 
zu Hause.

Irmtraud WARKENTIN.
Sonderkorrespondent der „Freundschaft“

Ersprießlicher Briefwechsel
Tn der Mittelschule der Siedlung 

des Kasachischen Landwirtschaft­
lichen Instituts im Rayon Kaskelen 
wird schon viele Jahre der mutter- 
Srachliche Deutschunterricht für 

e Kinder der hier beschäftigten 
Sowjetdeutschen erteilt. Die Schü­
ler sind fleißig Im Fach und finden 
auch Zeit für Briefwechsel mit 
Schülern und Erwachsenen in der 
DDR.

In der „Freundschaft" fanden wir 
die Adresse der Brigade Dr. Ri­
chard Sorge des Berliner Bremsen­
werkes Da es in unserer Schule ei­
ne Pioniergruppe gibt, die den Na­
men Richard Sorge trägt, schrieben 
wir nach Berlin, und bald entspann 
sich zwischen uns und den deut­
schen Arbeitern ein echter freund-

Arbeiter der 
ein kleiner 
Fläche der 

denn sie sind 
sie sind hier

schaftlicher Briefwechsel. DI e 
Freunde aus der Dr. Richard-Sorge- 
Brigade schickten uns Glückwün­
sche zum Gründungstag der 
UdSSR, Souvenirs, berichteten uns 
mit berechtigtem Stolz, daß sie ih­
re sozialistischen Verpflichtungen 
erfüllen. Die Brigade hatte ihre Ex­
portverpflichtungen In die UdSSR 
vorfristig zum 30. September be­
reits erfüllt Prachtmenschen! Wir 
schickten den Freunden auch Sou­
venirs. Briefe, die von Herzen kom­
men. Unsere Freundschaft wird 
immer fester.

Maria RIESEN, 
Deutschlehrerin

Gebiet Alma-Ata

Materialien über das 50jährige
Jubiläum der UdSSR gründlich studieren

Die Feier des 50. Gründungs­
tags der UdSSR war ein wich­
tiger Meilenstein im gesellschaft­
lich-politischen Leben unseres Lan­
des. ein Ereignis von großer in­
ternationaler Bedeutung. Sie hat 
sich zu einer markanten Demon­
stration des Triumphs der Ideen 
des Marxismus-Leninismus, des 
proletarischen Internationalismus, 
der brüderlichen Freundschaft der 
Sowjetvölker, des wachsenden Zu­
sammenschlusses der sozialisti­
schen Ländergemeinschaft, der 
Weltweiten kommunistischen und 
Arbeiterbewegung gestaltet. Die 
Jubiläumsfeierlichkoiten haben mit 
neuer Kraft die unverbrüchliche 
Einheit von Partei und Volk vor 
Angen geführt, waren vom Lenin- 
senen Schöpfergeist, von der Ent­
schlossenheit durchdrungen, neue 
Siege in der Realisierung der Be- 
s®üsse des XXIV. Parteitag, 
dbr KPdSU, im kommunistischen 
4ptbau zu erzielen. Im Zusam­
menhang mit dem 50. Gründungs­
tag der UdSSR ist das Niveau der 
ganzen organisatorischen und po­
litischen Arbeit der Partei unter 
den Massen gestiegen, das ideolo­
gische Leben des Landes hat sich 
bereichert.

Im Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, „Ober den 50. 
Jahrestag der Gründung der Uni­
on der Sozialistischen Sowjetre­
publiken" ist die kolossale theore­
tische. politische und organisato­
rische Tätigkeit der Kommunisti­
schen Partei in der Gründung und 
Festigung der Sowjetunion, im 
Aufbau einer entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft allseitig vor 
Augen geführt, ist das Fazit der 
welthistorischen Errungensctuiten 
unseres Landes gezogen. sa><! die 
Perspektiven seiner Weiterentwick­
lung umrissen, ist die internatio­

nale Bedeutung der Erfahrungen 
der UdSSR im Aufbau des Sozia­
lismus und Kommunismus aufge­
zeigt.

Es ist die Pflicht der Parteior­
ganisationen. sicherzustellcn. daß 
die Kommunisten und alle Werk­
tätigen die ideologisch-theoreti­
schen Thesen und politischen 
Schlußfolgerungen, die in den Do­
kumenten und Materialien der 
gemeinsamen Festsitzung des Zen­
tralkomitees der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR, 
gewidmet dem 50. Gründungstag 
der UdSSR, enthalten sind, weit­
gehend propagieren und gründ­
lich studieren.

Die Propagierung und das Stu­
dium der Jubiläumsdokumente 
müssen der Lösung der auf dem 
Dezembcrplenum des ZK der 
KPdSU aufgeworfenen Aufgabe 
dienen — zu erreichen, daß d e 
ganze wirtschaftliche Arbeit ver­
vollkommnet wird, daß die volks­
wirtschaftliche Planung, der Stil 
und die Methoden der ökonomi­
schen Leitung wesentlich verbes­
sert werden, daß die politische und 
Arbeitsaktivität der Massen im 
Kampf um eine erfolgreiche Erfül­
lung des dritten, entscheidenden 
Planjahrs weitersteigt.

Die Parteiorganisationen haben 
mit allen Mitteln der organisatori­
schen und politischen Arbeit dazu 
beizutragen, daß der Kampf lür 
eine hohe Arbeitsproduktivität und 
Produklionsqiialilat, für die Ein­
sparung materieller Ressourcen 
und der Arbeitszeit zur Angele­
genheit jedes Sowjelmenschen 
werde. Es ist notwendig, im Volk«, 
umfassenden sozialisiiachm wet'- 
bewerii einen *•bnn'»»'i«rfcee Well- 
elfeigeist. eilte wwiw« ‘-rbetsrive1'- 
tât zu behaupten. E« gilt, ent­
schieden gegen die dem Sozialis­

mus fremden Überbleibsel zu kämp­
fen, solche wie fahrlässige Ein­
stellung zur Arbeit. Schlamperei, 
Undisziplinierthcit, Habsucht, ver­
schiedene Verletzungen der Nor­
men des sozialistischen Gemein­
schaftslebens.

Die KPdSU ist eine Partei der 
Internationalisten-Lenirüsten, sie 
maß und mißt der Erziehung der 
Massen im Geiste des sozialisti­
schen Internationalismus und des 
sowjetischen Patriotismus stets ei­
ne große Bedeutung bei. Es gilt, 
das internationale Bewußtsein der 
Sowjetmenschen auch weiterhin 
beharrlich zu entwickeln, das 
konsequent klassenmäßige, streng 
wissenschaftliche Herangehen an 
die Einschätzung der Geschichte 
und Kultur der Völker in der 
Praxis zu realisieren, gegen Äuße­
rungen des Nationalismus aufzu­
treten. entschieden die Ränke der 
bürgerlichen Ideologen zu entlar­
ven. die bemüht sind, die natio­
nalistischen Stimmungen von in­
nen her aufzuwärmen.

Einen überaus wichtigen Platz 
in der Propaganda der Materialien 
der dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmeten Festsitzung 
muß eine allseitige Behandlung 
der Tätigkeit der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes in Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU aul­
geworfenen Friedensprogramms, 
im Aufzeigen der entscheidenden 
Rolle <ter Sowjetunion, seiner in­
ternationalen Politik in den hi­
storischen Wandlungen in der 
Welt ein nehmen.

Die umiasomde Propaganda und 
das ««-bopUrWh» Studium des Re­
ferat« .Ober iesl » Jahreslag der 
(iniodung Aef Dnioi: der Soziali- 
Sliarhon Sowjetrepubliken“ des 
Appells des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, des Mi­
nisterrats der UdSSR „An das 
Sowjetvolk, an die Werktätigen 
aller Nationalitäten der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken“ 
und anderer Jubiläumsmaterialien 
sowie deren Erläuterung für die 
Werktätigen sind als eine überaus 
wichtige ideologisch-politische Auf­
gabe. als eine gesamtparteiliche 
Angelegenheit zu betrachten. Es 
ist notwendig, für die Realisierung 
dieser Aufgabe alle Mittel der 
ideologischen Erziehungsarbeit — 
Propaganda und Agitation, Presse. 
Fernsehen. Rundfunk, Literatur lind 
Kunst. Kultur- und Bildungsanstal- 
ten auszunutzen.

Es ist wichtig, diese-Arbeit or­
ganisiert, auf hohem ideologischem 
Niveau, in engem Zusammenschluß 
mit der Praxis durchzuführen, da­
zu besonders qualifizierte Kader 
heranzuzichen. Die Erläuterung der 
Materialien der Jubiläumssitzung 
muß für alle leitenden Kader der 
Partei-, Sowjet-, Gewcrkschafts- 
nnd Komsomolorganisationen, für 
die Wirtschaftsorgane, Fachleute 
der Volkswirtschaft, die" wissen­
schaftliche und schöpferische In­
telligenz zu einer Sache von erst­
rangiger Bedeutung werden.

Es ist notwendig, ein breites 
Netz von gewöhnlichen und Film- 
lcktorien, Vorlesungs- und Aus­
sprachenzyklen zu schaffen, thema­
tische Abende. Frage- und Ant­
wortabende, theoretische und wis­
senschaftlich-praktische Konferen­
zen über aktuelle Probleme zu ver­
anstalten, die im Referat des Ge­
nossen L. I. Breshnew dargelegt 
sind. Zu billigen ist die Organi­
sation von Vorlesungszyklen über 
die aktuellen Fragen der Nationa­
litätenpolitik der KPdSU, der so­
zial-ökonomischen Entwicklung des 
Landes, der Innen- und Außenpo­
litik der Partei.

Das Studium der Materialien 
der Jubiläums-Festsitzung wird in 
allen Stufen der politischen Schu­
lung der Komsomol- und Partei­
mitglieder, in den Massenformen 
der Propaganda organisiert. Ent­
sprechende Korrekturen und Er­
gänzungen werden in die Lehrplä­
ne der Fächer Geschichte der 
KPdSU, wissenschaftlicher Kom­
munismus. Philosophie. Politöko­
nomie und der anderen gesell­
schaftlich-politischen Disziplinen 
eingetragen. Es wird empfohlen, 
in allen Formen der politischen, 
ökonomischen, Komsomolschulimg 
und Massenpropaganda zusätzli­
chen Unterricht zu erteilen.

Der weitgehenden Entfaltung 
der Arbeit im Studium der «Mate­
rialien zum 50. Gründungstag der 
UdSSR im Bereich der Politschu­
lung der Komsomolzen und Partei­
genossen soll eine zielstrebige 
Ausbildung von Propagandisten­
kadern. deren Bewappnung mit 
den nötigen methodischen Mate­
rialien vorausgehen. Es ist daher 
wichtig, zu diesen Zwecken, In 
den fälligen und Spezialsemina­
ren für Propagandisten die Fragen 
des Inhalts und der Methodik des 
politischen Unterrichts zu den 
empfohlenen Themen allseitig zu 
behandeln. Ansprachen von Leitern 
der Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane vor Propagandisten 
zu veranstalten.

Es gilt, die Arbeitsorganisation 
in den Propagandistengruppen von 
Lektoren, Referenten, Politinfor­
matoren, Agitatoren gut zu durch­
denken, sie mit den nötigen Unter­
lagen, methodischen Ausarbeitun­
gen. Anschauungsmitteln zu ver­
sorgen, die nötigen Instruktionen 
und Seminare durchzuführen.

Die Redaktionen von zentralen 
und lokalen Zeitungen, Zeitschrif­

ten. Verlagen, des Rundfunks und 
des Fernsehens sind verpflichtet 
die theoretischen Schlußfolgerungen 
und praktischen Aufgaben, die im 
Referat des Genossen L. I. Bresh­
new formuliert worden sind. Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik 
der Partei, die wachsende Rolle 
der KPdSU im Aufbau des Kom­
munismus, die führende Rolle der 
Arbeiterklasse in der sozialisti­
schen Gesellschaft die Lösung der 
nationalen Frage in der UdSSR 
und die Entwicklungsperspektiven 
der nationalen Beziehungen um­
fassend zu behandeln. Es ist not­
wendig, allseitig den Kampf der 
Partei und des Volkes aufzuzei­
gen um die Steigerung der Effek­
tivität der gesellschaftlichen Pro­
duktion, um die Beschleunigung 
des technisch-wissenschaftlichen 
Fortschritts, um die Verbesserung 
des Investitionsbaus, um die Wei­
terentwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs, um die Festigung der 
Arbeitsdisziplin und Organisiert­
heit, um die Vervollkommnung der 
Planung und des ganzen Verwal- 
tungssystems, um die Erziehung 
der Werktätigen zum gesellschaft­
lichen Bewußtsein, um die Be­
hauptung der Normen der kommu­
nistischen Moral.

Die Presse, das Fernsehen und 
der Rundfunk sind berufen. d‘e 
Werktätigen umfassend und opera­
tiv über die praktische Realisie­
rung der Beschlüsse des Dezember- 
Plenums des ZK der KPdSU, über 
die hingebungsvolle Arbeit der So­
wjetmenschen in der Erfüllung der 
Pläne des dritten, entscheidenden 
Planjahrs zu informieren. Das 
Studium der Jubiläumsmaterialien 
soll an Hoch- und Fachmittelschu­
len, an allgemeinbildenden und 
technischen Berufsschulen organi­
siert werden.

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor den Wissen­
schaftlern. Es ist notwendig, die 
Aufmerksamkeit der Gelehrten 
auch weiterhin auf die Erarbei­
tung der Probleme des kommuni­
stischen Aufbaus In unserem Lan­
de, der sozial-politischen Entwick­
lung der sowjetischen Gesellschaft, 

der technisch-wissenschaftlichen 
Revolution, einer vervollkommne­
ten Leitung der Ökonomik und 
der Steigerung deren Nutzeffekts, 
der weiteren Festigung der Ver­
bindung von Wissenschaft und 
Produktion zu lenken.

Die schöpferischen Verbände 
müssen aktiv die Bemühungen der 
Literatur- und Kunstschaffenden 
in der Schaffung hochkünstleri- 
schcr Werke unterstützen, die die 
heldenmütige Arbeit der Arbeiter­
klasse, der Kolchosbauernschaft 
und der Intelligenz, den Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpo­
litik. die erhabenen Errungenschaf­
ten des Landes auf dem Gebiet 
der Ökonomik und Kultur wider­
spiegeln.

In der Propaganda der Jubi­
läumsmaterialien, ebenso wie in 
der ganzen ideologischen Erzie­
hungsarbeit. stützt sich die Kom­
munistische Partei auf die schöp­
ferische Initiative der Massenor­
ganisationen der Werktätigen — 
der Gewerkschaften, des Komso­
mol, der Gesellschaft „Snaniie“, 
der technisch-wissenschaftlichen 
Gesellschaften und anderer Orga­
nisationen.

Die Bedeutung der ideologisch­
politrachen Arbeit der Partei her­
vorhebend, betonte L. 1. Breshnew: 
„Der kolossale Vorzug der Korn- 
munisten, aller pflichtbewußten 
Bürger unserer Gesellschaft, über­
haupt. besteht darin, daß sie den 
Sinn und die Ausrichtung der ge­
sellschaftlichen Entwicklung wohl 
verstehen, die Ziele klar schén, 
die unser Land sich gestellt hat. 
und die Wege, d’e wir gehen. Es 
ist Sache der Ehre dieser fort­
schrittlichen Kräfte, zu errexhen, 
daß dieses Verständnis, diese ih­
re ideologische Überzeugtheit, das 
edle Glühen ihrer Herzen zum Ge­
meingut jedes Sowjetmenschen 
werde!“

Im neuen Aufschwung der ideo­
logischen Erziehungsarbeit der 
Partei liegt die Gewähr für eine 
erfolgreiche Erfüllung der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU auf­
geworfenen historischen Aufgaben.

(Aus der „Prawda" vom 23. Ja­
nuar 1973)
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Schwierigkeiten überwindend
Rund um das Gebletszcntrum Pawlodar wird mit der Zelt eine 

Reihe von industriellen Vichzuchtkomplexen entstehen. Im Mitschu­
rin Sowchos baut man eine groBe Kaninchenfarm, Mllchfabriken 
plant man In den Sowchosen ..Sarja" und „Tschernorezkl", in den 
Kolchosen „Thälmann" und „Kirow", Im Sowchos „Jefremowskl" 
ist die Errichtung eines Schwelnemastkomplcxes im Gange, und die­
ses ist gegenwärtig wohl das wichtigste ländliche Bauvorhaben im 
Gebiet.

Der Direktor des Sowchos 
„Jefremowskl" Viktor Kirsch 
begleitet durch das Baugelände 
eine Gruppe Menschen, und da­
nach. wie er seine Erklärungen 
macht, kann man sehen, daß er 
es nicht zum erstenmal tut. Ja, 
das Interesse für diesen Neubau 
Ist außergewöhnlich groß Es 
wird von Bauarbeitern. Wirt­
schaftsleitern u. a. aus den 
Nachbarrayons und sogar aus an­
deren Gebieten besucht.

„Dieser Komplex Ist für die 
Mast von 24 000 Schweinen 
Jährlich berechnet", erzählt Vik­
tor Iwanowitsch. „Seine Lei­
stungsfähigkeit beläuft sich auf 
etwa 30 000 Zentner Schweine­
fleisch Im Jahr. Es sind bereits 
errichtet: sechs Schweinemast­
ställe. ein Kesselraum, ein Sa­
nitätsschlachthof. eine Garage. 
Hier werden alle Prozesse me­
chanisiert und automatisiert sein. 
Das Futter kommt durch eine 
Cmeumatlsche Leitung In spezlel- 
e Bunker und von dort In die 
Futtertröge. Die Fütterung der 
Tiere wird durch das Llchtregl- 
me reguliert — sie befinden 
sich die meiste Zelt lm Dun­
keln."

An diesem Tag wellte hier 
noch eine Gruppe — die Bau­
ingenieure aus dem Trust „Paw- 
lodarselstroi" — des General­
auftragnehmers und die Ver­
treter des Instituts „Kassewsel- 
projekt", das diesen Komplex 
projektierte. All diese Menschen 
sind hier keine Beobachter. Un­
ter ihnen entstehen auf Jedem 
Schritt Wortgefechte. Die Pro­
jektlerer und Besteller haben 
an die Bauarbeiter recht viel 
Ansprüche: der Mörtel Ist nied­
riger Qualität, es wird schlecht 
gemauert, es gibt Abweichun­
gen vom Projekt.

Vorläufig bleiben die Bauar­
beiter vom Programm zurück. 
Sie sollten Im vergangenen Jahr 
über 1 Million Rubel verwerten, 
meisterten sie aber nicht, well 
sie Im Sommer wegen Mange! 
an Baumaterialien fast zwei Mo­
nate Stehzelt hatten. Überhaupt 
war der ganze Arbeitsprozeß 
nicht exakt geplant.

Trotz der schweren Bedingun­
gen, die der Winter mit sich 
gebracht hat. wird gegenwärtig 
gebaut. Kian muß sich beeilen, 
da man in diesem Jahr über 1.5 
Millionen Rubel Investitionen 
meistern soll. Es wird die Er­
richtung der Futterküche, eines 
Kartoffel- und Futterrübenlagers 
abgeschlossen. Eine Brigade der 
„Selchostechnlka" Ist mit der 
Montage der Ausrüstungen be­
schäftigt.

Immer noch hatten es die 
Wegbahner schwerer. So Ist es 
auch Im gegebenen Fall. Die 
Projektlerer hatten keine Erfah­
rungen. was eine ganze Reihe 
von Ungenauigkeiten Im Pro­
jekt zur Folge hatte. Dieses 
aber brachte Hemmungen In 
der Zustellung der Ausrüstungen 
für den Komplex, die 56 Be­
triebe unseres Landes verwirk­
lichen.

„Es gab recht viel Schwierig­
keiten", sagt der Komplettle- 
rüngslngenleur Johann Rudi, 
der lm Laufe von anderthalb 
Jahren mehr auf Reisen als zu 
Hause Ist. „Die Ausrüstungen 
muß man nämlich ein Jahr vor 
Beginn der Bauarbeiten bestel­
len. da aber das Projekt schon 
nach Beginn der Bauarbeiten 
endgültig fertiggemacht wurde, 
erhielten wir es bedeutend spä­
ter. Jedoch uns griffen nicht nur 
die Rayonorganisationen, son­
dern auch die des Gebiets tat­
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kräftig unter die Arme. Der Ge 
bletsrundfunk berichtet einmal 
wöchentlich über den Gang der 
Bauarbeiten am Komplex. Durch 
allgemeine Bemühungen haben 
wir die wichtigsten Ausrüstun­
gen auf'betrieben. Mit Fonds 
sind wir für das 1. und 2. Quar­
tal versorgt. Nur die für die 
Fütterküche projektierten Koch­
kessel können wir vorläufig nlr- 
p»nds auftre'ben Und das wie­
derum wegen Ungenauigkeiten 
Im Prolekt."

„Trotz alledem Ist das Pro­
lekt nicht schlecht", meint Vlk 
tor Kirsch. „Es hat alles Beste 
der bekannten Schweinezucht­
komplexe In den Sowchosen 
.Luslnskl' . Seblet Omsk, und 
Sawolshskf . Gebiet Kalinin, 

In sich aufgenommen."
Der Komplex von Jefrcmowka 

Ist ein Anlaufobjckt dieses Jah­
res. Wie wollen die Schweine­
züchter des Sowchos Ihn mei­
stern? Denn es Ist keine ge­
wöhnliche Farm, sondern ein Be­
trieb auf Industriemäßiger 
Grundlage.

„Darüber machen wir uns 
ernstlich Gedanken", sagt der 
Sowchosdlrektor. „Als Leiter 
des Komplexes beabsichtigen wir 
unseren Chefzootechniker Sergej 
Malytschenko anzustellen. Er Ist 
ein sachkundiger und erfahre­
ner Fachmann. Er und alle an­
deren (es werden hier etwa 45 
Personen tätig sein) müßten 
schon Jetzt In den Schwesterbe­
trieben lernen. Aber diese Fra­
ge bleibt noch ungelöst."

Sic bleibt deshalb ungelöst, 
well es noch keinen Stellenplan 
und keine Anweisungen darüber 
gibt, wo sich diese Menschen 
die nötigen Kenntnisse holen 
können.

Es gibt auch größere Sorgen. 
Das ist die Futterbasis. Die 
Wirtschaft besitzt 150 Hektar 
Bewässerungsland, und man hat 
mit der Anlegung von weiteren 
400 Hektar begonnen. Es steht 
bevor, diese Fläche auf 1000 
Hektar zu bringen.

„Wir werden hier 
ben, Kartoffeln,

Kuuslka (eine Knollenfrucht) 
anbauen", sagt Viktor Kirsch. 
„Die Erschließung der Bewäs- 
serungsländerolen verlangt ei­
nen sehr großen Arbeitsum­
fang. Mit der Betreuung dieser 
1000 Hektar Land wird eine 
ganze Sowchosabtellung be­
schäftigt sein."

Das Ist eine Arbeit für viele 
Jahre. Vorläufig gibt es den 
Befehl des Ministers für Land­
wirtschaft der Republik, der das 
Institut „Sojusglprorls” beauf­
tragt. mit der Erarbeitung des 
Generalschemas der Entwick­
lung der Bewässerungsländerel- 

, en lm Sowchos ..Jefremowskl" 
zu beginnen.

In einem anderen Befehl wird 
dem Sowchosdlrektor Kirsch 
vorgeschrieben, den Bau von Mut- 
terschwelneställcn für die An­
fuhr von Rassetieren zu sichern, 
normale Bedingungen für die 
Fütterung und Haltung zu schaf­
fen.

Auch das Ist eine der vielen 
Sorgen, die sich auf die Schul­
tern der Sowchosleltung gelegt 
haben. Um den Komplex In Be­
trieb zu nehmen, muß man so­
fort einen großen Jungschweine­
bestand haben.

„Dazu die Nachbarwirtschaf­
ten ausnutzen, wäre für uns ein 
Pulverfaß — man läuft Gefahr, 
zusammen mit den Tieren auch 
die Infektion In den Komplex 
zu bringen". Ist Kirschs Mei­
nung. „Es handelt sich darum, 
daß In Zukunft noch eine Repro­
duktionsfarm aus 12 Schweine­
ställen errichtet werden soll. 
Dann fällt die Notwendigkeit 
der Zufuhr von Jungtieren ab. 
Eigentlich wird erst dann der 
Bau des Komplexes abgeschlos­
sen sein. Was Jetzt gebaut wird. 
Ist nur die erste Baufolge."

...Viele Probleme und Schwie­
rigkeiten haben diejenigen zu 
lösen und zu überwinden, die 
diese riesengroße Fleischfabrik 
schaffen. Aber es sind Schwie­
rigkeiten des Wachstums. Für 
diejenigen, die den Fußstapfen 
der Jefremower folgen werden, 
wird es schon leichter sein.

Futterrü- 
Mohrrüben,

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der ,,Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Eine Farm am Dorfrand
Im Kolchos „XXII. Parteitag", 

Rayon Dshnmbul, fand eine Partei­
versammlung statt. Der Sekretär 
der Parteiorganisation Aimachan 
Kuralhajew erteilte das Wort dem 
Farmleiter Anton Zeller.

„Wir Farmarbeiter haben uns 
mit den Bedingungen des sozialisti­
schen Wellt-werbs der Viehzüchter 
eingehend bekannt gemacht und 
schließen uns Ihm einstimmig an” 
ate der Fnrtn’eiter. „Im dritten 

r des neunten PlanjahrfünlB 
verpflichten wir uns. von jeder Kuh 
3 500 Kilo Milch zu melken, und die 
Kommunistin Olga Werner will es 
auf 4 000 Klio bringen."

...Am Dorfrand von Grodikowo 
stehen die weißen Kuhstâllc. Das 
ist die Milchfarm des Kolchos 
„XXII. Parteitag". Als wir hier an­
kamen. melkten die Frauen gerade 
die Kühe. die Viehwärter fuhren 
Futter an. entmisteten die Räume. 
Kurzum, es war ein gewöhnlicher 
Arbeitstag der Farm.

Im Kunslall lenkte ich meine 
Aufmerksamkeit auf das Täfelchen 
mit der Aufschrift: ..Kuhgruppe von 
Lydia Böhm. Plan — 2 555 Kilo. 
Verpflichtung — 3 330 Kilo je 
Kuh. Erfüllt — 3 680 Kilo." Solche 
Täfelchen sind bei den Kühen je­
der Melkerin angebracht. Auf allen 
stehen auch die Pläne und Vcr. 
Pachtungen für 1973. Auf der Lei- 
stungstatel in der Roten Ecke wer­
den die täglichen Milcherträge je­
der Melkerin und der Farm insge­
samt angeschrieben. Vorläufig ha-

ben die- .bestell Leistungen Lydia 
Glanz, Wera iStscherban, • Olga 
Werner. Emilie Stritz aufzuweisen. .

Auf der Farm wird dem Wettbe­
werb große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die erfahrenen Melkerin­
nen wetteifern mit erfahrenen. Die 
Bestmelkcrinnen haben über die 
Neulinge die Patenschaft übernom­
men. )o t. B. übernahm Katharina 
Lehmann die Patenschaft über 
lewdokija Iwanowa. Emilia Stern 
— über Dshamila Rajewa. Das Re­
sultat? 1971 lief sich der Milcher­
trag bei den jungen Melkerinnen 
auf 2900 Kilo je Kuh. Im vergan­
genen — bereits 3 300 — 3 400 Ki­
lo.

Irn Vorjahr erhielt die Wirt­
schaft für überplanmäßige Milch­
lieferung 43 000 Rubel Gewinn. 
Jeder Zentner Milch kam auf 
15 Rubel zu stehen, während der 
Staat 22 Rubel zahlt. Das ist für 
die planmäßige Ablieferung. Für 
jeden Zentner Milch, den man über­
planmäßig lieferte, werden 33 Ru­
bel gezahlt

Wie erringt das Kollektiv der 
Farm seine Erfolge?

„Vor allem durch die Erweite­
rung der farmnahen Futterschläge, 
auf denen wir Luzerne und Mais 
anbauen". sagt Genosse Zeller. 
„Das gab uns die Möglichkeit, für 
jede Kuh 3 Tonnen Anwelksilage. 
5—6 Tonnen Silage und anderthalb 
Tonnen Heu zu beschaffen. Außer­
dem gibt es Quetsche. Kraftfutter, 
Gerstenstroh. Ein Oberfluß an

Futter ermöglichte es uns. diè tfi- 
he das ganze* Jahr hindurch irt’lftn 
Ställen zu füttern. Das wirkte sich 
auf die Mllcherträge positiv aus; In 
diesen Wintertagen z. B. melkt 
man von jeder Kuh 12—13 Kilo 
Milch, während sich im Somrnv 
1971 der Milcherlrag auf 8—9 Kilo 
belief. Gegenwärtig liefert die Farm 
jeden Tag etwa 47 Zentner Milch 
an den Staat, was um 17 Zentnor 
mehr ist. als wir im vergangenen 
Jahr um diese Zeit lieferten. ,

In letzter Zeit kommt zur Ration 
noch Futterhefe hinzu, die . ,Jie 
Farm von der Branntweinbrennerei 
èrhält. Die Hefe ist reich an £l- 
weißstoffen und wird von den.Tia­
ren gern gefressen- Jede Kuh.be­
kommt täglich etwa I Kilo Hefe, 
während die Tagesration aus f» — 
70 Kilo verschiedenen Futtersi Me 
steh’.

In der Hebung des Milcherfrags 
spielt auch die Zuchtarbeit «Ine 
große Ro'le. Gegenwärtig gibt"gs 
hier 150 Rassefärsen, die zur Ver­
besserung der Milchherde ’ be­
stimmt sind.

In der Wirtschaft hat man den 
Bau von zwei durchgängig medha- 
nisierten Kuhställen abgeschlossen, 
die demnächst in Betrieb genom­
men werden sollen.

z.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Rechtzeitig 
und gut

„Jeden Tag — Stoßarbeitl" Un­
ter dieser Devise arbeitet man In 
der Reparaturwerkstatt des Sow­
chos „Nabereshny”, Gebiet Kusta- 
nal. Im Wettbewerb für eine gute 
Qualität der Uberholungsarbelten 
ist Woldemar Eichmann Spitzen­
reiter. Die von ihm instandgesetz­
te Brennstoffapparatur arbeitet ein­
wandfrei. Der Aktivist der kom­
munistischen Arbeit hat auf seinem 
Konto einige wertvolle Verbesse­
rungsvorschläge.

UNSER BILD: Woldemar Eich­
mann

Die landwirtschaftliche 
suchsstalion „Shanascharski" 
sitzt eine große Anzahl von Trak­
toren, Kombines, Kraftwagen. Hier 
wird alles getan, um diese ganze 
Technik rechtzeitig instandzuset- 
zen. Die Hälfte der ganzen Tech­
nik Überholte man noch im vier­
ten Quartal des Vorjahrs.

Das Kollektiv der Reparatur­
werkstatt. geleitet von dem Ge­
nossen Ibragim-Ogly, verpflichtete 
sich, mit der Reparatur der übri­
gen Technik bis zum 23. Februar 
fertig zu werden.

Beispielgebend arbeiten in der 
Reparaturwerkstatt die Schlosser 
und Mechanisatoren Ümit Dshapa- 
row, Valentin Busch, Pawel Gbm- 
ma, Franz Woizechowski a.

J. LEIS 
Gebiet Alma-Ata

Foto: A. Festschenko

Vera Kling kam vor 
zehn Jahren in die 
Verwaltung „Sojus- 
teplostroi". Sie war 
Ofenausklelderin der 
2. Stufe, aber bereits 
nach einem Jahr ver­
lieh man ihr die drit­
te Lohnstufe.

Seit 1970 steht sie 
an der Spitze einer 
Brigade für kommuni­
stische Arbeit, die aus 
vierzehn Frauen be­
steht. Das von Vera 
Kling geleitete Kol­
lektiv ist mit der 
Ofenauslütterung der 
Halle für Chromma­
gnesit des Hüttenkom­
binats von Nishni-Ta- 
gii beschäftigt und 
behauptet Spitzenposi­
tionen.

Vera Kling wurde 
mit der Lenin-Jubl- 
lâumsmedaille geehrt, 
und ihrer Brigade 
verlieh man den Na­
men „XXIV. Partei­
tag der KPdSU".

UNSER BILD: Die 
Brigadierin Vera Kling

Foto: A. Zeiser

Höher Lohnzuschlag
KUSTANAI. (KasTAG). 

Landwirte des Sowchos „Borwi- 
nowski" haben im vergangenen 
Jahr vortrefflich gearbeitet S:e 
brachten von jedem Hektar 19,5 
Zentner Getreide ein, schütteten 
in die Staatsspeicher über 2 Mil­
lionen Pud Getreide, was andert­
halbmal mehr ist, als vom Volks­
wirtschaftsplan vorgesehen war.

Die Wirtschaft bezahlt die Ar­
beit derjenigen sehr hoch, die ei-

Die erzielten, 
der Aus- 

Entloh-

Die besten Getreidesorten 
im Dienst der Ernte

nen reichen Ernteertrag 
Die Buchhaltung hat mit 
Zahlung der zusätzlichen ---------
nung der besten Mechanisatoren 
begonnen. Mukan Mantibetow lei­
stete tm vergangenen Jahr mit 
seinem Traktor DT-75 1853 , Ein­
heitshektare und sammelte von 
über 600. Hektar die Getreide­
schwaden auf. Er erhielt für 1972 
4 867 Rubel Zusatzlohn. Uber 4 000 
Rubel Prämiengcldcr wurden den

Mechanisatoren Stanislaw Dasch- 
lizki und Viktor Werschilo ausge 
zahlt.

Der Sowchos buchte im zweiten 
Planjahr 2 600000 Rubel Reinge­
winn. Davon bewilligte die Lei­
tung für Prämien und Zusatzlohn 
275 000 Rubel.

300 000 Rubel und auch mehr 
■ hat man in den Sowchosen „Tagil- 
ski koinsomolcz", „Tirnkjasew“, 
„Sorotschinski" und in vielen an­
deren Wirtschaften (ür die zusätz­
liche Entlohnung bestimmt. Insge­
samt erhalten die Ackerbauern des 
Gebiets über 20 Millionen Rubel 
Zusatzlohn.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets Turgai erzielten 
im vergangenen Jahr eine gute 
Getreideernte. Der Hektarertrag 
belief sich auf II Zentner und in 
die Getreidespeicher der Heimat 
wurden 103 Millionen Pud Getrei­
de geschüttet.

Die Steigerung des Ernteertrags 
ist nicht nur dem Wachstum der 
Ackcrbaukultur. der Meisterung 
des Systems der streichbrettlosen 
Bodenbearbeitung, sondern auch 
den rayonierten Sortensamen zu 
verdanken. Im vergangenen Jahr 
waren im Gebiet 97.6 Prozent des 
Getreidefelds mit rayoniertem 
Saatgut bestellt, während es auf 
dem Weizenfeld 99,1 Prozent aus­
machte. Gegenwärtig beherrschen 
das Weizenfeld vollständig die 
starken und harten Weizensorten
Saratowskaja 29 , Besentschuk­

skaja 98 und CharRowskaja 46 .
'Um die erzielten Erfolge zu ver­

ankern, muß der Sortenbestand 
gleichzeitig mit anderen agrotech­
nischen .Maßnahmen weiter ver­
bessert werden. Das kann man 
durch die ständige Sortenerneue-

rung. d. h. durch die Produktion 
von Elitesamen und Samen höch­
ster Reproduktion wie auch durch 
die Einführung von neuen hoch- 
prodqktiven Sorten erreichen.

Nicht immer werden die Mög­
lichkeiten in der Nutzung von Sor­
tensamen vollständig genutzt. Im 
vergangenen Jahr waren im Gebiet 
Turgai mit Reihenaussaat und 
nicht rayoniertem Saatgut fast 
35000 Hektar bestellt. Im Rayon 
Shaksy nahmen die Nichtsorten, 
saaten der Gerste 40 Prozent, im 
Rayon Oktjabrski — 25 Prozent 
ein. Im Sowchos „Donskoi", Ray­
on Dcrshawinka. hatte man von 
20 500 Hektar Weizenaussaat nur 
8 600 Hektar, mit Sortensamen be­
stellt.

Die staatlichen Sortensaatfelder 
erweisen den Ackerbauern in der 
Auswahl der besten Sorten große 
Hilfe. Sie erzielten im vergange- 

' nVn Jahr auf der ganzen Aussaat­
fläche einen durchschnittlichen 
Ernteertrag von 21.5 Zentner je 
Hektar. Das ist fast doppelt so­
viel wie in den Wirtschaften des 
Gebiets. Auf dem Sortenprüfungs-

schlag Oktjabrski betrug die 
Durchschnittsernte 29 Zentner, auf 
dem von Amangeldy — 27,8 Zent­
ner Getreide je Hektar.

Im Ergebnis von mehrjährigen 
Prüfungen werden die besten Sor­
ten der landwirtschaftlichen Kul­
turen rayoniert. Eine der besten 
rayonierten starken Weizensorten 
ist Saratowskaja 29 . Sie ergab 
auf den Feldern der Sortenprü- 
fungsstelle Oktjabrski einen Hekt­
arertrag von 20,8 Zentner. Hoch 
waren- die Erträge dieser Sorte 
auch in den anderen Sortenprü- 
fungsstellcn des Gebiets.

Unter den mittelmäßig spät rei­
fenden Sorten ist die starke Wei­
zensorte Besentschukskaja 98 . 
die im Gebiet rayoniert ist. die be­
ste. Sie ergab auf dem Prüfungs­
feld Oktjabrski 19,5 Zentner vom 
Hektar.

Vom Hartweizen ist die Sorte 
. Charkowskaja 46" hervorzuhe­
ben, die ebenfalls im Gebiet , rqy- 
oniert ist. Im vergangenen Jahr 
betrug der Hektarertrag auf“ dem 
Prüfungsfeld Oktjabrski 28,8 Zent­
ner.

Die Ackerbauern, Fachleutft der 
Landwirtschaft, die Sélcktionäre 
und Sortenprüfer sind bemüht, im 
dritten Planjahr die besten Ge­
treidesorten in den Dienst der Ern­
te zu stellen.

I. TJAGUSCHEW, 
Agronom

Arbeits-
erfolge 
werden
verankert

Im Gebiet Kustanai hat man 
das Fazit des Wettbewerbs für 
1972 gezogen. Vier Melkerinnen 
molken über 4000 Kilo Milch je 
Kuh. Es sind Nadeshda Roditsche- 
wa aus dem Iljitsch-Sowchos. die 
von jeder Kuh 4 710 Kilo. Milch 
gemolken hat, und drei Melkerin­
nen — Lydia Muchanowa, - Alla 
Kusmina und Olga Kratz — aus 
dem Sowchos „Krasnopartisanski".

Von hundert Melkerinnen,, des 
Gebiets, die über 3 000 Kilo fililch 
je*Kuh molken, arbeiten 25 im Iden 
Orden „Ehrenzeichen” tragenden 
Sowchos „Krasnopartisanski“. Un­
ter ihnen Irma Kern, Erna Lang­
holz. . Alexandra Freund, Ilaria 
Friedrich. Anna Jlaan, EmnÄJ-a- 
ber,' Emilie' Faber, Erna KeW

Die Bestmelkcrinnen des Gebiets 
verpflichteten sich, die erzielten 
Erfolge zu verankern und weiter 
auszubauen. ■

Joh. BITTNER

DIE WEITERE Hebung des 
materiellen und kulturellen 

Lebensniveaus der Völker ist die 
Hauptaufgabe der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien der so­
zialistischen Länder. Zum Errei­
chen dieses wichtigen Zieles trägt 
nicht wenig die gegenseitige Zu- 
sammcnarbe't in Wirtschaft und 
Handel der RGW-Länder, die Ent­
wicklung der sozialistischen wirt­
schaftlichen Integration bei:

Im Laufe der Verwirk­
lichung der wirtschaftlichen 
Integration werden die Möglich­
keiten der Nutzung der vorhande­
nen und einer Schaffung neuer Pro- 
duktlcnsmögllchkelten größer. De 
Spez'alisicrung und Bildung von 
Produktionsgenossenschaften insbe­
sondere auf dem Gebiet des Ma­
schinenbaus., ermöglichen eine Ver­
größerung des Ausstoßes von mo­
dernen hochaualifiz’erten Ausrü­
stungen für ' die Landwirtschaft, 
die Leicht- und Nahrungsmittelin­
dustrie Diesem Zweck dient zum 
Bespiel das zwischen der Sowjet­
union und Ungarn geschlossene 
große Abkommen über Spezialisie­
rung und Bildung von Produk­
tionsgenossenschaften für Land­
technik Erfolgreich wird die Ar­
beitsteilung auf diesem Gebiet 
zwischen der DDR und der CSSR 
verwirklicht. Aus der DDR expor­
tiert man Kartoffelkombines in die 
Tschechoslowakei, die DDR be­
kommt Kartoffelcggemaschinen 
tschechoslowakischer Produktion.
Der Bedarf beider Länder an sol­

RGW-Gemeinschaft des Fortschritts

Integration—ein Weg zur 
Hebung des Volkswohlstands
chen Maschinen wird durch ge­
genseitige Belieferung gedeckt.

In den nächsten Jahren wird, 
wie vor kurzem B. Vectra, Mini­
ster für Landwirtschaft und Le­
bensmittel der CSSR sagte, iin 
Lande eine weitgehende Erneue­
rung des Landtechnikparks be- 
Sinnen. Auf den Feldern des Lan­

es werden neue mächtige Trakto­
ren und leistungslähige Kombines 
erscheinen, die auf Grund des 
weitgehenden genossenschaftlichen 
Zusammenschlusses mit der So­
wjetunion und anderen RGW-Län­
dern entstehen werden. Dadurch 
wird die Arbeitsproduktivität im 
Ackerbau dc> Landes auf ein Mehr­
faches steigen, die Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
vergrößert werden.

Man erreichte ein Abkommen 
über Spezialisierung und Produk­
tionszusammenschluß zwischen den 
Ministerien der Leichtindustr'c 
Bulgariens und Rumäniens.

Ein weiterer Weg der prakti­
schen Verwirklichung des Kom­

plexprogramms auf einem Gebiet, 
das unmittelbar mit der Hebung 
des Lebensniveaus der Werktäti­
gen der RGW-Länder verbunden 
ist, ist die Vereinigung der Be­
mühungen bei der Errichtung von 
Objekten der Leichtindustrie, die 
für die entsprechenden Länder 
von Interesse sind. Ein wichtiger 
Schritt in dieser Richtung war das 
Abkommen zwischen Polen und 
der DDR über den gemeinsamen 
Bau eines großen Textilkombinats 
in Savcrce. D'eses Kombinat wird 
eine große Menge Baumwollgarn 
und Wirkwarencrzcugnisse produ­
zieren.

Im Juni 1972 billigte die Stän­
dige Kommission der RGW für 
Lebensmittelindustrie die Projekte 
der Abkommen über mehrseitige 
Bildung von Produktionsgenossen­
schaften In den RGW-Ländern 
für sogenannte Klclngcwlchterzeug- 
ri sse der Nahrungsmittelindustrie 
und einige Arten von Ausrüstun­
gen. Solche' Maßnahmen machen 
es möglich, die Produktion von 

Lebensmitteln zu verbilligen und 
ihre Qualität zu steigern

In Verwirklichung der vom 
Komplexprogramm vorgesehenen 
Planung der Entwicklung einzel­
ner Zweige und Betriebe haben 
die RGW-Länder gegenwärtig mit 
der gemeinsamen Erarbeitung- der 
Hauptrichtungen der Entwicklung 
der Lebensmittelindustrie für die 
Periode nach 1975 begonnen.

Bei der Hebung des Wohlstands 
der Werktätigen der RGW-Länder 
gehört bekanntlich der Landwirt­
schaft eine wichtige Rolle. Einer 
der Wege der konsequenten Stei­
gerung der landwirtschaftlichen 
Produktion ist die Zusammenar­
beit dieser Länder auf dem Ge­
biet der Selektionierung. Samen­
zucht. Sortenprüfung. Die Ab­
kommen zwischen den entsprechen­
den Organisationen der Tschecho­
slowakei. DDR, der Sowjetunion 
und anderer Länder dienen zum 
Beispiel dem Zweck der Steige­
rung der Ertragfähigkeit und der 
Ernte der landwirtschaftlichen Kul­
turen.

Bei der Hebung des Lebens­
niveaus in den RGW-Ländern 
spielt ihre Zusammenarbeit in der 
Entwicklung der Tierzucht keine 
geringe Rolle. Die sowjetischen 
Sowchose und Kolchose nutzen zürn 
Beispiel die Futterrczepte aus, die 
in Ungarn und der DDR erarbei­
tet wurden. Unsererseits schicken 
wir neue Feinwollschate und Rin­
der, die bei uns gezüchtet wur­
den. in andere Länder. Die Ver­
besserung der Rasseeigenschaf­
ten der Rinder und des Geflügels, 
die Überführung der Vieh- und 
Geflügelzucht auf industrielle Tech­
nologie. wozu die enge Zusam­
menarbeit zwischen den sozialisti­
schen Ländern beiträgt, ermög­
lichten cs, die Produktion von 
Fleisch, Milch und Eiern in diesen 
Ländern bedeutend zu vergrößern.

Den RGW-Ländern steht bevor, 
auf dem Weg der Integration 
noch viele Aufgaben zu lösen, und 
noch nicht alle von ihnen ergriffe­
nen Maßnahmen konnten schon 
Resultate geben. Dazu ist Zeit, 
angestrengte Arbeit nötig. Jedoch 
ungeachtet dessen, daß seit der 
Annahme des Komplexprogramms 
verhältnismäßig wenig Zeit ver­
gangen ist, zeugen die Resultate 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
der RGW-Lähdcr von der Richtig­
keit der Llqle auf die Entfaltung 
der sozialistischen wirtschaftlichen 
I ntcgrä Hort.

N. SJOMIN 
(APN)

Die Werktätigen der 
Bauverwaltung für Re­
novierungsarbeiten in 
Taldy-Kurgan haben 
das Jublläumsjahr mit 
Überbietung des Pro­
duktionsplans abge­
schlossen. Unter den 
Spitzenreitern der 
Bauverwaltung ist der 
Zimmermann Karl Ka- 
senzew einer der Be­
sten. Auch im neuen- 
Jahr wird er mit sei­
nen Aufgaben gut fer­
tig.

UNSER BILD: Karl 
Kasenzew

Foto: G. Haffner
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Nicht mehr 
als mildernder 
Umstand angesehen

I N DEN Höfen flitzen die Bj-
* ben mit Eishockeystöcken hin­

ter der Gummischeibe her. balgen sich 
im Schnee, bauen Festungen und tra­
gen Schneeballschlachten aus. Man 
wachst die Schier. schleift die 
Schlittschuhe Die Eisbahn ist 
schon glatt gefroren. Und da wird 
auch schon eifrig trainiert. Auch 
die Rutschbahnen sind von Mor­
gen bis Aoend eingenommen. Der 
Winter ist da. Aber nicht alle freut 
das...

Am Selbstbedi enungsladen 
an der Ecke verhandeln drei 
Männer. Einer von ihnen geilt 
hinein. Bei der Kontrolle am 
Ausgang trifft man den Mann wie­
der. Er hat's eilig, hält eine Fla­
sche Wodka in der Hand und 
drängt sich durch die Reihe vor: 
..Auf mich wartet der Wagen, ich 
hab's eilig.” ..Und auf mich warten 
Kinder", sagt eine energische Frau 
und schiebt ihn nach hinten.

Erfreulich. Endlich haben die 
Frauen keine Nachsicht mehr den 
Trinkern gegenüber. Die beiden 
Kumpanen begrüßen den Mann 
mit der Flasche hocherfreut. 
Aber wohin damit? Ja, die 
drei freut der Winter nicht. Wie 
einfach war's doch im Sommer. 
Und jetzt Schnee. Wind. Frost. Man 
geht also in einen Hauseingang 
und richtet sich im Flur neben dein 
warmen Heizkörper ein. Einer sagt: 

„Ich kenn' da eine Alte. Die gibt 
vielleicht ein Trinkglas."

Also klopft er an eine Tür im 
Erdgeschoß. Es wird geöffnet.

..Mütterchen, geben Sie uns auf 
ein paar Minuten ein Glas. Wir 
bringen's gleich zurück." Er zeigt 
auf die Flasche. Aber was ist das? 
Die alte Frau schreit ihn an:

„Ihr Saufbrüder, macht euch da­
von. Daß ich euch nicht mehr zu 
Gesicht bekomme!" Die Tür knallt 
zu. Die drei ziehen weiter. Um die 
Ecke, wo das Schild ..Stab der Mi­
lizhelfer des Mikrorayons" über ei­
ner Tür hängt, machen sie einen 
vorsichtigen Bogen, obzwar ein 
Schloß an der Tür hängt.

Die drei gehen weiter. Ah, da

winken die hellen Fenster des 
Klubs des Tuchkombinats. Die drei 
wollen durch den Korridor zu den 
Toiletten. Wieder Pech. Tante Mar- 
fa. die im Foyer Dienst hat. hä t 
sie an. Das Kleeblatt macht kehrt.

„Es ist stiller geworden, seit der 
Verkauf von Wodka in den Abend­
stunden eingestellt wurde". sagt 
der Klubdirektor Spigarjew.

Im Klub besteht ein Lektorium. 
wo Arzte unter anderen auch Vor. 
träge halten über den Schaden, den 
der Alkohol aprichtet. Wenn auch 
die Säufer solche Veranstaltungen 
wohl kaum besuchen. so sind die 
Vorträge doch von großem erziehe­
rischem Wert, besonders für die Ju­
gendlichen, Im Klub werden offent 
hebe Gerichtsverhandlungen unge­
halten, wo Fälle von Rowdytum 
und Alkoholmißbrauch gebrandmart 
werden. An den Tanzabenden ist es 
ruhiger geworden. Früher gab es 
nicht selten Fälle, wo junge Leute 
Wodka mitbrachten. Gewöhnlich 
führte das zu Raufereien, wo die 
Miliz sich eidmischen mußte

Und die Milizhelfer? Warum 
hängt denn ein Schloß an der Tür 
des Stabs?

Wladimir Petrowitsch erklärt. 
„Dort ist es ungemütlich. Wir 
haben ihnen hier im Klub ein Zim­
mer zugeteilt."

Draußen gibt es Lärm ' und 
Krach. Es dauert nicht lange, und 
drei junge Leute mit roten Armbin­
den führen einen Mann ins Miliz­
zimmer. Seinen zwei Kumpagnen 
ist es gelungen, durch den Garten 
zu entwischen.

Es ist einer von dem Kleeblatt.
„Solche Vorfälle sind aber viel 

seltener geworden", sagte der Klub­
direktor.

Die Trunkenheit wird nicht mehr 
als mildernder Umstand angesehen, 
wie das früher oft der Fall war, 
sondern als verschärfender Und 
cas ist ganz richtig. Es ist ein 
merklicher Umschwung zum Besse­
ren eingetreten.

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatlnsk

Aus 
Gebietszeitungen

9 15 000 Kubikmeter Amu-Darja- 
Wasser bekommt alle 24 Stunden 
das Gebiet Gurjew durch die mehre­
re hundert Kilometer lange Rohr­
leitung Kungrad—Kulsary. Das Naß 
des Amu-Darja stillt den Durst der 
Olarbeitcr von Mangyschlak, der 
Arbeiter der Gasleitung und der 
Eisenbahn und der Schafe in den 
entlegenen Steppen.

(„Prlkaspljskaja Kommuna")
• Jeder vierte Einwohner des 

Gebiets Koktschetaw besitzt ein 
Sparbuch. Allein im letzten, Jahr 
hat sich die Deponentenzahl um 
rund 7 000 v.-rgrößcrt. Im Durch­
schnitt entfallen auf einen Depo­
nenten 780 Rubel.

(„Stepnoi Majak")
9 Traktor „Kasachstan" wird 

komfortabler. Die Pawlodarer Trak­
torerbauer versehen jetzt den 
T'aktor mit einem Schalldämpfer. 
Modernisiert werden viele Bau­
gruppen. 32 von ihnen tragen das 
Qüalitätszeichen. Dem Traktor 
wurde die erste Qualitätskategorie 
zuerkannt

(„Swesda Prllrtyschja")
O 200 000 Hektar Weideland des 

Gebiet' Taldy-Kurgan wurden im 
vergangenen Jahr zusätzlich mit 
Wasser versorgt. Allein die Wasser­
leitung Te'ektinsk bewässert 30000 
Hektar Weiden. Im Wüstenland 
Sajak wurde eine große Fläche für 
die Tierzucht nutzbar gemacht.

(„Sarja kominunisma")

MENSCH UND NATUR

Nach dem Schneefall
Es hatte tüchtig geschneit Da blie­

ben die Tiere lieber in ihren Höh­
len. Auch die Vögel wagten sich 
nicht gleich aus den Nestern. Der 
Wald war wie umgewandelt. Der 
alte morsche Baumstumpf sah jetzt 
wie ein riesiges weißes Gespenst 
aus. Der wohlbekannte Plad war 
verschwunden, das lustige Plät­
schern des Bächleins längst ver­
stummt.

Als erster verließ sein behagliches 
Versteck der Hase. Er machte eini­
ge Sprunge, blieb stehen, reckte 
sich, machte Männchen, wobei seine 
langen Löffel wie zwei Lokatoren 
über dem Kopf hervorragten. Er 
horchte gespannt. Im Wald herrscht 
tiefe Stille. Keine Gefahr. Alles 
schläft noch.

Meister Langohr machte noch ei­
nige Sprünge, knusperte an einem 
schlanken Birkenzweig, aß ihn dann 
ganz auf. Nebenan bemerkte er ei­
nen aus dem Schnee ragenden dür­
ren Grashalm. Ein Sprung, dann hielt 
er Umschau, und im Nu war der 
Halm verschwunden.

Im Osten wurde es immer heller. 
Es war schon Zeit, sich zu versfek- 
ken. Der Hause begann sein schlaues 
Spiel. Er machte kehrt, wobei er 
sich bemühte, mit den Pfoten genau 
in die eben zurückgelassene Spur 
im Schnee zu treffen. Plötzlich machte 
er einen Riesonsprung seitwärts, 
sprang über einen schneebedeckten 
großen Stein, lief wieder etwas zu­
rück. Nun folgte ein zweiter Sprung

— über einen vom Wind gefällten 
Baum bis zur Niederung. Weiter lief 
der Hase geradeaus, um dann wie­
der rückwärts die eigene Spur zu 
verfolgen und den breiten Sprung 
zur Seife zu wiederholen. So mach­
te e> e« fünf—sechsmal.

„Jetzt soll mich mal wer findenl 
Die Spuren sind verwirrt", mochte 
das in der Hasensprache bedeuten.

Der Hase grub eifrig unter den 
Wurzeln einer alten Birke eine klei­
ne Höhlung aus, kroch hinein und 
kauerte sich mit dem Kopf zum Aus­
gang nieder. Schlauheit ist was wert, 
aber auch die Vorsicht: Tm Wald 
wimmelt es von Feinden. Die Gefahr 
muß rechtzeitig erkannt werden.

Als es ganz Tag geworden war. 
kamen die Eichhörnchen zum Vor­
schein, dann die Meisen und andere 
Waldbewohner. Sie bemerkten die 
frischen Hasenspuren im Schnee, 
sprangen aus ihrem Versteck, und 
jeder ging seiner gewohnten All­
tagsbeschäftigung nach.

Nur die Menschen glaubten bis 
vor kurzem, daß Meister Langohr 
ein Angsthase sei. Die Waldbewoh­
ner denzen von ihm besser. Viele 
halten Ihn sogar für einen kecken 
Burschenl

A. KOWALEWSKI, 
Forstwissenschaftler

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Hasenspuren Im 
Schnee

Foto: P. Tschernyschow

Erinnerungen eines alten Kommunisten
17. Fortsetzung

In diesen Jahren verließen nicht 
wenige die religiösen Brüderge­
meinden. das Neue schritt siegreich 
voran. Aber einige Aktivisten jener 
Jahre wurden später wieder in den 
religiösen Sumpt hineingezogen. 
Einem alten, kranken Menschen, 
der den Glauben an seine eigenen 
Kräfte verloren hat, ist es schwer, 
sich aus ihrer „Umarmung“ zu rei­
ßen. Leichter ist es, alles dem Wil­
len des „Allmächtigen" zu über­
lassen. Solchen Menschen hellen 
keine Vorträge wie „Hat Christus 
gelebt?", oder „Was ist Gott?". Auf 
solche Menschen kann der Atheist 
nur durch kameradschaftliche Hil­
fe, wie sie bei uns Sowjetmenschen 
üblich ist, durch das Beispiel eines 
kristallreinen Lebenswandels und 
der grenzenlosen Ergebenheit der 
Sache des Volkes einwirken.

Kehren wir aber in die zwanzi­
ger Jahre zurück. Die Zeit der 
menschlichen und auch männlichen 
Reife rückte heran, man empfand 
sich schon als Persönlichkeit mit 
ihren Anforderungen an das Le­
ben, machte Lebenserfahrungen. 
Das Persönliche kam damals noch 
oft mit dem Sozialen in Wider­
sprüche, Wie die meisten, erlebte 
auch ich mit etwa 17 Jahren meine 
erste Liebe. Ich will den Namen 
des Mädchens nicht nennen, für 
das damals mein Herz entflammt 
war. Anderthalb Jahre wußte sie 
nichts von meiner Liebe. Sie war 
zwei Jahre jünger als ich, ein lieb­
liches Mädchen und sang wie eine 
Lerche, Trotz meiner Liebe, wagte 
ich es nicht, in ihrer Gegenwart 
den Mund aufzutun. Später erfuhr 
ich. daß auch sie mir sehr zugetan 
war. Die Leute sprachen schon da­
von, daß wir ein gutes Paar abgä­
ben, und mein Wirt riet mir, küh­
ner zu handeln. Mir aber kam gar 
nicht in den Sinn, über die schüch­
ternen Küsse hinauszugehen, die 
wir wechselten, wenn ich sie nach 
den Jugendabenden nach Hause 
begleitete und mich von ihr am 
Piörtchen verabschiedete. Das war 
wirklich reine Liebe. Aus dem 
Stallfenster konnte ich in ihren Hof 
sehen, wo sie die Kühe melkte. Sie 
war auch die Älteste unter vielen 
Geschwistern und mußte von klein 
auf die jüngeren Geschwister war­
ten. Man kann sich kaum vor­
stellen, daß ein vierzehnjähriges 
Mädchen drei Kühe melken mußte, 
von denen jede bei 25 Liter Milch 
gab. Ich wollte alles dransetzen, 
daß sie die Meine werde. Daß es 
anders kam, ist weder meine noch 
ihre Schuld. Der wirklich Schuldi­
ge war ihr Vater, der sehr strenu 
und fromm war. Er hätte nichts

gegen mich, sagte er, ich müßte 
aber mit dem Komsomol brechen, 
und die gesellschaftlichen Dinge 
lassen. Davon wollte ich nichts 
hören, und wir trennten uns für 
immer. Lange noch erlosch unsere 
gegenseitige Zuneigung nicht, aber 
wir wechselten keine Briefe. Als ich 
erfuhr, daß das Mädchen einen gu­
ten Mann getroffen und geheiratet 
hatte, freute ich mich aufrichtig 
und wünschte ihr von Herzen 
Glück.

Im Sommer 1927 wurde ich in 
die deutsche Sektion nach Slaw- 
gorod berufen. Man teilte mir mit. 
daß ich an die Sowjetparteischule 
in Omsk geschickt werden sollte. 
Das war die Erfüllung meiner 
kühnsten Träume. Die Prüfungen 
waren nicht schwer: Diktat in Rus­
sisch und Deutsch, Mathematik 
mündlich und Unterhaltung im po­
litischen ABC.

Das Lernen fiel mir anfangs 
schwer, aber es war äußerst inter­
essant. Die deutsche Abteilung lei­
tete ein Kommunist aus Deutsch­
land, Politemigrant, ein Mitstrei­
ter von Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg, Genosse Klimek. Wir 
konnten uns an seinen Vorlesun­
gen über die „Geschichte des Klas­
senkampfes" nicht satthören. Er 
bezauberte uns durch seine Ein­
fachheit, Bescheidenheit und Freund­
lichkeit, durch sein tiefes Wissen 
und sein persönliches Beispiel. Je­
der wünschte, ihm ähnlich zu sein. 
Parteigeschichte und Politökono­
mie trug Genosse Dinkel vor, der 
vor kurzem die Parteihochschule 
beendet halte. In Deutsch und Rus­
sisch unterrichtete Genossin Gu- 
stschina, die Frau eines während 
der Revolution gefallenen Bol­
schewiken. Naturkunde und Polit­
arbeit im Dorf lehrte Moissej Men- 
kel, ein Teilnehmer des Bürger­
krieges, Gustav Gehrock, unser 
junger Mathematiklchrer, konnte 
ganze Abende mit denen sitzen, 
die in seinem Fach nicht mitka­
men. Diese Lehrer verstanden es, 
in den zwei Studienjahren aus uns 
Dorfjungen und ehemaligen Land­
arbeitern überzeugte, gut beschla­
gene sowjetische Politarbeiter für 
das Dorf, den Komsomol und die 
Partei zu erziehen.

Unter den Hörern waren auch 
Polilcmigrantcn aus Österreich, 
Rudolf Reidel und Josef Knobloch, 
die vor der Polizei geflüchtet wa­
ren. Mit Reidel freundete ich mich 
gleich an, wir wohnten zusammen, 
und ich war anfangs sein Über­
setzer. Er gewann großen Einfluß 
auf mich, denn er war schon ein 
gestählter Kommunist. Nach zwei 
Jahren sprachen beide Österrei­
cher schon Irei russisch.

ÜNfERkr*.1 
ANUHRIFT'.

Oer Zobel „füllt einen Fragebogen aus“
Wieviel Marder, Polarfüchse, Zobel gibt es heute in unserem Land? 

Wieviel werden es nach einem Jahr, nach fünf Jahren sein? Das alles zu 
wissen ist wichtig, um vernunftsmäßig, wirtschaftlich über den großen 
Reichtum, das Pclzwcrk. zu verfügen.

Darüber, wie in der Sowjetunion die Aufrechnungnahme und Progno­
stizierung der Zahl der Pelztiere geführt wird, erzählt Laborleiter des 
Wissenschaftlichen Unionsforschungsinstituts für Jagdwirlschaft und der 
Pelztierzucht. Kandidat del Biologie Iwan KIRIS.

Um alle diese Fragen zu beant­
worten. kommen wir mit eigenen 
Kräften nicht aus. Stellen Sie sich 
bitte unser Tätigkeitsfeld vor: beina­
he 2 Milliarden Hektar Jagdlän­
dereien! Sie werden von solchen 
rastlosen Lebewesen wie Hasen. 
Eichhörnchen. Hermeline... besie­
delt. Am Institut und seinen vier­
zehn Abteilungen, die in den wich­
tigsten Jagdgebieten gelegen, sich 
vom Baltikum bis zum Pazifik zie­
hen. sind über zweihundert wissen­
schaftliche Mitarbeiter tätig. Jeder 
dritte ist Kandidat der Wissen­
schaften.

Unshelfen unsere freiwilligen 
Korrespondenten: Gewerbejäger.
Schüler und Lehrer. Fachleute der 
Landwirtschaft, Förster. Im Winter 
und im Sommer sammeln sie in al­
len Ecken unseres Landes Informa-1 
tionen.

Wie werden die Tiere denn ei­
gentlich gezählt?

Zwei- oder dreimal im Jahr wer­
den auf Probeflächen und Routen 
alle Tiere denen man begegnet, ih­
re Spuren, bewohnte Behausungen 
— Höhlen, Löcher, Häuschen und 
Baumhöhlungen — auf Rechnung 
genommen. Die Stellen, wo die

Aufrechnungnahme gemacht wird, 
werden in den charakteristischsten 
Plätzen jeder Zone gewählt. Der 
Dienst der .Jagdernte” verfügt 
über Flugzeuge und Hubschrauber, 
die weitgehend das Fotografieren 
aus der Luft gestatten.

Wir „fragen" die Tiere. Unser 
Fragenkreis ist groß: Wo und was 
für Futter sie finden; wie sie sich 
vermehren; was für Angewohnhei­
ten sie haben; ob sie lange schla­
fen; wer ihnen nachstellt und ihnen 
Nahrung. Behausung oder gar das 
Leben raubt?

Die einfache Gegenüberstellung 
von Ziffern kommt mitunter der 
wissenschaftlichen Analyse zuvor. 
Z. B Hier hausten Schneehasen, 
plötzlich sind sie verschwunden. 
Nichts geschieht unerwarteterweise, 
ohne Ursache.

Man suchte die Ursache im Fut­
termangel. es sind vielleicht zu vie­
le Beute der Jäger geworden oder

von Raubtieren gefressen. Wie es 
sich herausstellte, war die Ursache 
solcher schroffen Schwankungen 
nicht vollständig erforschte Verän­
derungen der Fruchtbarkeit der 
Schneehasen, ihre Neigung zu Er­
krankungen. Empfindlichkeit gegen 
Naturoedingungen. Nehmen wir 
ein anderes Beispiel — das Eich­
hörnchen. Der Zyklus zwischen 
„ertragreichen" Jahren und Jahren 
mit minimale/ Anzahl der Tierchen 
beträgt 3 bis 12 Jahre. Man hat 
sozusagen eine geographische Ab­
hängigkeit festgestellt. Wie die 
Forschungen ergaben, sind die 
kürzesten Zyklen in den zentralen 
Rayens der Taigazone und im Sü­
den Westsibiriens, die längsten — 
im Norden, in Mittel- und Ostsibi­
rien.

Doch die Hauptursache des zykli­
schen Ablaufs liegt in der' Verän­
derlichkeit des Vermehrungstempos 
der Eichhörnchen. Es kann im 
Jahr einmal und auch dreimal Jun­
ge werfen; es kann auf einmal zwei 
oder auch acht Eichhörnchen werfen. 
Der Anteil der an der Vermehrung

beteiligten Eichhörnchen schwankt 
zwischen 50 bis 100 Prozent

Auen der berühmte Zobel wird er­
forscht Das wundorschöne Peizt'er- 
chen, das in der Taiga haust, hat 
ein zähes Leben. Sein reicher Spei­
sezettel (kleine Nagetiere, Nüsse, 
Beeren) hilft ihm über den kalten 
Winter hinweg. Die Zahl der Zobel 
schwankt nicht sehr schroff, aber 
der Zobel vermehrt sich „langsam" 
ist empfindlich gegen intensive 
Jagd.

Welche Elemente bilden die Pro­
gnose?

Für einzelne Arten der Pelztiere 
wurden spiezielle Indikatoren und 
Methoden der Prognostizierung er­
arbeitet

Natürlich ist die Genauigkeit un­
serer Prognosen solchen Einflüssen 
ausgesetzt, die man nicht voraus­
sehen kann: Mißernte. Über­
schwemmung. Krankheiten... Doch 
mit jedem Jahr wächst die Genauig­
keit unserer Prognosen, für einzel­
ne Arten erreicht sie schon 75—90 
Prozent

(APN)

Um den Preis des Helden
In Petropawlowsk sind die Ein­

zel- und Mannschaftswettbewerbe 
der Akrobaten um den Preis des 
Landsmanns Kosmonauten. des 
zweifachen Helden der Sowjetunion 
W. A. Schatalow zur Tradition ge­
worden. Solche Wettbewerbe fan­
den jetzt zum viertenmal statt. Um 
den Preis wetteiferten die Mann­
schaften aus Alma-Ata, Karaganda. 
Pawlodar. Ust-Kamenogorsk, Kur­
gan und Petropawlowsk.

In der Gesamtpunktezahl siegten, 
wie auch im vorigen Jahr, die 
Sportler aus Petropawlowsk. An 
zweiter Stelle sind die Akrobaten 
von Kurgan. Den dritten Platz be­
setzten die Karagandaer.

Die besten akrobatischen Sprün­
ge zeigte der Karagandaer W. Alt- 

'ffeischer. An zweiter Stelle ist 
W. Potrawnoi aus Kurgan, an 
dritter — P. Martyschin aus Paw­
lodar.

Von den Mädchen siegte in die­
ser Sportart G. Serebrjakowa aus 
Petropawlowsk. Zweite und dritte 
sind entsprechend die Sportlerinnen 
L. Potechina und T. Blednych aus 
Ust-Kamenogorsk. Die Mädchen 
zeigten kompliziertere und interes­
santere akrobatische Übungen a’s 
die Jungen-, da sie fast alle nach 
dem Programm von Meister des 
Sports auftraten.

Besonders interessant verlief der 
Wettbewerb bei den Paaren: der 
Turnkünstler aus Petropawlowsk 
und Karaganda und 3 Paaren aus 
Kurgan. Den ersten Platz besetzte 
das Turnkünsllerpaar A. Kusnezowa 
und A. Orlow aus Petropawlowsk, 
an zweiter Stelle sind die Kurganer 
T. Biirnaschowa und A. Lawin. an 
dritter Stelle sind auch Kurganer 
Turnkünstler — W. Fomin und 
1. Tolokonnikowa. Die Eleganz der 
Darbietungen der Paare riefen wie­
derholten Applaus der Zuschauer 
hervor.

Nach dem Wettbewerb fand eine 
Konzertdarbietung der Turnkünst­
ler statt.

E. DYCK. 
Schiedsrichter der Wettbewerbe

Kreuzworträtsel

AUFLÖSUNG DES KREUZWORT­
RÄTSELS AUS Nr. 11

Waagerecht:

8. Monika. 9. Lösung. 10. Butter.

11. Panama. 12. Hörer. 14. Sänger. 
15. Presse. 16. Leinwand. 17. Alma­
nach. 19. Mejtus. 21. Akkord.
23. Trust. 24. Triest. 26. Athlet.
30. Museum. 31. Wasser.

r ACHTUNG!
< Die Redaktion der Zeitung „Freundschaft" sucht drin- ! 
^gend eine deutsche Maschinenschreiberin.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I

—HA PABOTY, BO BHOBb 
OTKPblTYIO MAUJHHOCMET- 
HYK) CTAHUHIO PAHOHHO- 
ro ynPABJlEHHH ohepte- 
THMECKOrO XO35IHCTBA 
«U.EJlHH3HEPrO» TPEBY- 

KDTCH:
—na'iajibHHK MCC;
—CT. HHTKeHep-npoeKTHpoBiuHK;
— MexaHHKH no OÖCJiyjKHBaHlHO UH^pOBblX Bbi- 

RHCJIHTeJIbHblX neptpOpaUHOHHblX MSUIHH,

Waagerecht:

5. Vogel. 7. Tanz. 8. Bund. 9. Ra­
ketenstartplatz. 11. Radfahren. 13. 
Jahreszeit. 15. Zahnhöhle mit Zahn­
mark. 17. Ein Knollengewächs. 18. 
Gewichtsmaß. 20. Milchprodukt. 21. 
Männlicher Name. 24. Hauptstadt ei­
nes Kapitalistischen Staates. 26. Ge­
rät für die Untersuchung der Harn­
blase. 27. Ein In den Tropen leben­
des Tier. 28. Stadt in der Komi 
ASSR. 29. Zahlengröße.

Senkrecht:

1. Teil einer Schleifbank. 2. Maß­
nahme. 3. Marschall der Sowjetuni­
on. 4. Kleiderstoff. 6. Der zwölfto 
Teil des Jahres. 9. Tischlerwerkzeug. 
10. Vergrößerungsgerät. 12. Weltteil.
14. Auslahrverbot für Handelsschiffe.
15. Auszeichnung. 16. Weiblicher 
Name. 19. Winkelmeßgerät. 22. Zi­
geunertheater. 23. Fußballmann­
schaft. 24. Devise. 25. Buchstabe des 
griechischen Alphabets.

Senkrecht:
1. Montag. 2. Saite. 3. Sibai. 4. Par­
terre. 5. Lilli. 6. Desna. 7. Anlage. 
12 Hoinlst. 13. Realist. 18. Trut­
hahn. 20. Trieur. 22. Keller. 25. Stern.
27. Tasse. 28. Omega. 29. Zweig.

OruiaTa Tpy.ua npoii3BOAHTCfl no uitsthomv 
pacniicaHiiio.

ripiiHHTbie na paöoTy oöecneHMBaioTCH xowibeM:
—ceMeÜHbie — KBapntpaMn,
—OÄHHokne — o6ine>KHTneM.
Kpome Toro, paßoTHiiKaM, HMeiomiiM AeKii, npc- 

AOCTaBJifiiOTCfl weCTa b AeTcajie-Jicjiflx.
ynpaßjieHiie HMeeT coöcTBeHHyio cnopTHBHyio it 

caHaTöpHO-KypopTHyio 6a3y.
3a cnpaBKaMii oßpamaTbcn no aapecy: r. LXejinno- 

rpaa, Mupa, 37, «Ue.iiiHanepro», OTneji KaapoB.
ÄAMlIHHCTpamifl.

Auf Wunsch des Inserenten bringen wir die Bekannt­
machung in Russisch
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